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Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


N 51. 


Das Attentat auf König Georg. 
„Ueber den am Sonnabend Nachmittag auf 
König Georg von Griechenland — glücklicher⸗ 
weiſe ohne Erfolg — verübten Mordanfall 
. näheren aus Athen berichtet: Als 
55 königliche Equipage, in der der König mit 
er Prinzeſſin Marie um 5 Uhr von Phaleron 
nach Athen zurückkehrte, an die Stelle kam, 
an welcher die Miſſethäter ſich im Graben 
an der Jandſtraße verſteckt hatten, erhob ſich 
der eine und rief auf griechiſch: „Halten 


1 an, Majeſtät “ Der König erhob ſich 
althlütig in dem offenen Landauer, um 


Prinzeſſin Marie zu ſchützen, blieb aufrecht 
gegen die Mörder gewandt ſtehen und rief 
denſelben, ſeinen Stock ſchwingend, zu: „Fort 
da!“ Der erſte Schuß wurde auf eine Ent- 
ſernung von 20 Schritt abgegeben. Einige 
erjonen haben heute nachmittag ein ver- 
dächtiges Individuum auf dem Felde geſehen, 
elches an die Straße nach Phaleron an- 
bat. auf der das Attentat ſtattgefunden 
5 Der König ſelbſt hat außer den beiden 
erſonen, welche die Schüſſe abgaben, weiter 
entfernt noch eine dritte im Augenblicke 
es Attentats bemerkt. Aus dem königlichen 
efolge war ſonſt niemand in der Nähe, 
nur ein Zögling der Kadettenſchule folgte zu 
ferde und kam, durch die Schüſſe herbeige⸗ 
rufen, noch gerade zurecht, um die Miſſe⸗ 
thäter in der Richtung auf den Hymettos 
fliehen zu ſehen. Der Kutſcher des königlichen 
agens verſichert, von einem Hügel in der 
ähe der Attentatsſtelle aus habe ein be⸗ 
daflneter Mann die Ankunft des Wagens 
Din Pfiffe ſignaliſirt und habe ebenſo den 
95 eutbätern das Zeichen zum Aufbruch ge- 
hinterem folge deſſen die letzten Schüſſe ſchnell 
Patronille der gegeben worden ſeien. Starke 
Mörder 90 ſind abgeſandt worden, um der 
1 Kind baft zu werden. Die Polizei iſt 
Verbrecher auf der Spur, welchem einer der 
von welche angehört zu haben ſcheint und 
durch das Fr derſelbe, wie man annimmt, 
it. Man en zur That beſtimmt worden 
aöni Geubt von einigen Verhaftungen. 
Affal r hat ſich bei der ganzen 
2 aire großer Geiſtesgegenwart und 
ene benommen. Als die zweite 
angel am Wagen vorbeipfiff, ftellte er ſich 
frecht hin, um die Prinzeſſin zu decken. 
Der Angreifer, welcher dicht an der Land⸗ 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
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König; dieſer bemerkte indeſſen, daß das 
Gewehr zitterte. Das iſt auch wahrſcheinlich 
der Grund der Rettung des Königs geweſen. 
Der Attentäter, den der König deutlich er- 
kennen konnte, ſchien ſehr jung zu ſein, kaum 
zwanzig Jahre alt. Dies war derſelbe, der 
wiederholt hinter dem Wagen herſchoß, als 
dieſer davonfuhr. Ein zweiter mit einem 
Gewehr bewaffneter Menſch verſteckte ſich und 


ſchien ängſtlicher zu ſein. — Unter den 
erſten, welche zur Beglückwünſchung ins 


Palais kamen, befanden ſich Delyannis und Ralli. 

Der amtliche Bericht über das Attentat 
lautet: Am Sonnabend Nachmittag 5¼ 
Uhr, als Seine Majeſtät der König in Be— 
gleitung der Prinzeſſin Marie in offenem 
Wagen von ſeiner gewohnten Spazierfahrt 
aus Palaio-Phaleron zurückkehrte, ſchoſſen 
zwei mit Gras-Gewehren bewaffnete unbe— 
kannte Individuen aus einer Entfernung von 
faſt 6 Klaftern auf das königliche Fuhrwerk. 
Sie verwundeten den Leibjäger, welcher neben 
dem Kutſcher ſaß, leicht am Bein und die 
beiden Pferde. Seine Majeſtät wurde, ob— 
gleich er ſich erhob, um Prinzeſſin Marie 
gegen die Geſchoſſe zu decken, nicht verletzt 
und kehrte unverſehrt in das Palais zurück. 
— Am Sonntag durchzogen ſtarke Patrouillen 
die Stadt; es herrſchte vollkommene Ruhe. 


Die Preſſe beſpricht das Attentat mit 


Abſcheu und Entrüſtung und hebt mit 
Rührung die That des Königs hervor, der 
ſeine Tochter mit ſeinem Leibe deckte. Die 


Bevölkerung, auch die Kreiſe, in denen König 
Georg weniger Sympathien hatte, ſind von 
demſelben Gefühl bewegt und veranſtalten 
Kundgebungen mit dem Rufe: „Es lebe 
König Georg.“ Am Montag Vormittag 
fand ein Tedeum ſtatt, dem die königliche 


Familie, ſowie eine überaus zahlreiche 
Menge beiwohnte. Bei der Hinfahrt und 
bei der Rückkehr wurde die königliche 


Familie der Gegenſtand zahlreicher Kund— 
gebungen. 

Ganz beſonders große Erregung hat das 
Attentat auf den König Georg, wie dem 
„Berl. Tageblatt“ gemeldet wird, am däni⸗ 
ſchen Königshofe hervorgerufen. Der König 
von Griechenland, der heute im 53. Lebens⸗ 
jahre ſteht, iſt bekanntlich ein Sohn des 
Königs Chriſtian IX. von Dänemark und mit 
der Großfürſtin Olga von Rußland ver⸗ 
mählt. Die Prinzeſſin Marie, die den König 


Mittwoch den 2. März 1898. 


auf der Ausfahrt begleitet hatte, iſt als das 
vierte Kind des Königspaares am 20. Februar 
a. St. (3. März) 1876 geboren. Sie iſt die 
einzige Tochter deſſelben und hat drei ältere 
Brüder: Konſtantin, Georg und Nikolaus, 
ſowie zwei jüngere: Andreas und Chriſtoph. 
Als die Nachricht in Kopenhagen einge— 
troffen war, entwickelte ſich ſofort ein leb— 
hafter Depeſchenwechſel zwiſchen dem däni- 
ſchen und dem griechiſchen Königshofe. König 
Chriſtian und die Königin ſandten warme, 
telegraphiſche Glückwünſche, in welchen ſie 
Gott für die Rettung ihres geliebten Sohnes 
dankten. Am Sonntag bei der Abendtafel 
im Reſidenzpalais hielt König Chriſtian eine 
ergreifende Rede, in der er der Vorſehung 
dankt, die ihm und ſeiner Familie den großen 
Kummer erſpart habe, der durch das Attentat 
gegen den König Georg ihnen drohte. 

Uebrigens iſt es nicht das erſte Mal, daß 
König Georg von Meuchelmördern bedroht 
wurde. Während des letzten Krieges wurde 
auf den König aus dem Hinterhalt bei ſeinem 
Schloß Tatoi gefeuert. Die Geſchichte iſt bis 
jetzt geheim gehalten worden und wurde dem 
Berichterſtatter des „B. T.“ von einer dem 
König naheſtehenden Perſönlichkeit erzählt. 

Athen, 28. Februar. Einer von den 
am Mordanſchlage auf den König Betheiligten, 
namens Karditzi, der ein unterer Beamter 
bei der hieſigen Bürgermeiſterei iſt, iſt ver⸗ 
haftet worden. Derſelbe weigert ſich, ſeinen 
Mitſchuldigen zu nennen. 

Petersburſg, 28. Februar. Die „Nowoje 
Wremja“ ſchreibt das Attentat den Machi⸗ 
nationen griechischer antidynaſtiſcher Oppoſition 
zu und ſagt, die letztere müſſe verſtummen 
und das ganze griechiſche Volk ſich nur der 
Sorge um die Konſolidirung ſeiner Zukunft 
unter der Aegide des gegenwärtigen Königs 
und ſeiner Dynaſtie widmen. Letztere ſei 
durch Familienbande mit den europäiſchen 
Herrſcherhäuſern verbunden, deren Sympathie 
und Unterſtützung für Griechenland werth⸗ 
voll ſei. Die deutſche „Petersburger 
Zeitung“ bemerkt: „Die furchtbare That 
ſchreckt das Gewiſſen auf, hoffen wir, daß 
auch hier aus der böſen Saat eine gute 
Ernte aufkeimt.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Ein Pariſer Blatt kündigt Maß: 
regeln gegen die Zola freundliche ausländiſche 


XVI. Jahrg. 


Preſſe 


die franzöſiſchen Zeitungen Belgiens und der 


an, die ſich angeblich zuerſt gegen 
Schweiz richten ſollten. Oberſt Piequart iſt 
nunmehr zwangsweiſe in den Ruheſtand 
verſetzt worden, indem der Kriegsminiſter 
den entſprechenden Vorſchlag des unter- 
ſuchenden Offiziersrathes annahm. Die 
Verabſchiedung zieht den vollſtändigen Ver- 
luſt des Penſionsanſpruches, ſowie des 
Rechtes, die Uniform zu tragen nach ſich. 
Nunmehr iſt der bisherige Oberſt einfacher 
Reſerviſt der Territorial-Armee und hat im 
Kriegsfalle jedem Unteroffizier als Vorge⸗ 
ſetzten zu ſalutiren. Piequart behält vor⸗ 
läufig ſeine Wohnung in Paris, bis ſein 
Ehrenhandel mit Oberſt Henry, der ihn be— 
kanntlich der Lüge bezichtigt hat, ausge- 
tragen iſt. 

Wie nach dem „Reuterſchen Bureau“ 
in Yokohama verlautet, hat Korea die 
Deer⸗Inſel auf der Höhe von Fuſan an 
Rußland verpachtet. 

Amtliche ſpaniſche Telegramme aus 
Havanna melden, ſoweit bis jetzt durch 
die Unterſuchungsarbeiten an dem Wrack 
der „Maine“ feſtgeſtellt ſei, habe es ſich 
um einen zufälligen Unglücksfall gehandelt. 
Der Bericht ſei indeſſen noch nicht abge— 
ſchloſſen, da noch die Unterſuchung des 
Meeresbodens an der Unglücksſtelle und 
des Schiffskieles fehle. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Februar 1898. 

— Am Sonnabend Nachmittag unter⸗ 
nahmen beide Majeſtäten mit den älteſten 
Prinzen⸗Söhnen einen Spazierritt im Thier⸗ 
garten; von Schloß Bellevue aus ritten 
Se. Majeſtät der Kaiſer und Se. kaiſerl. 
Hoheit der Kronprinz allein nach dem 
königlichen Schloß zurück. Abends fand, wie 
ſchon gemeldet, bei Ihren Majeſtäten das 
Botſchafterdiner ſtatt. Nach dem Diner ſah 
Se. Majeſtät noch die Militär-Attachés im 
Türkiſchen Zimmer bei ſich. Geſtern Morgen 
wohnten beide Majeſtäten dem Gottesdienſte 
in der Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche bei. 
Nachmittags unternahmen Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin eine Spazier⸗ 
fahrt. Abends fand zur Feier des Ver- 
mählungsgedenktages Ihrer Majeſtäten im 
Eliſabeth⸗Saale des königl. Schloſſes eine 
Tafel zu 70 Gedecken ſtatt, an welche ſich 


a Der Lan 
Von 5 . 
2 (Nachdruck verboten.) 


5 (Schluß.) 

„Euer Liebden ſprechen mir aus der 
Seele!“ meinte Moritz und ſtrich ſchmunzelnd 
den breiten Bart. In dieſem Augenblick 
ertönte Heroldsruf, und Kaiſer Karl trat in 
den Saal. Er ſah blaß und mürriſch aus, 
ſeine Nachtruhe mußte nicht zum beſten ge⸗ 
weſen ſein. Doch verlieh er der Zuſammen⸗ 
kunft nicht den Anſtrich einer feierlichen 
Sitzung, in der ſtreng über Recht und Unrecht 
zu Gericht gegangen werden ſollte, dieweil 
er zu klug war, um nicht den angeſammelten 
e zu merken. Entgegengeſetzt der 
be Gepflogenheiten der ſpaniſchen Eti⸗ 
ette, ließ er ſich nicht getrennt von der Ver⸗ 
ſammlung auf beſonderem Thronſeſſel nieder, 
ſondern ſchob ſich eigenhändig nach kurzen 
Zwieſprachen mit einzelnen Fürſten einen 
Armſtuhl zurecht, auf dem er bequem mit 
übergeſchlagenem Bein Platz nahm. Eine 
höflich einladende Handbewegung bedeutete 
darauf die Anweſenden, ſeinem Beiſpiel zu 
mach d ſo ſtill i 

s ward ſo ſtill im Saal, d 
leiſe Waffenklirren der vor en bee 
haltenden kaiſerlichen Wache vernahm, welche 
diesmal nicht aus Spaniern, ſondern einer 
Kompagnie Oeſterreicher vom Erzherzogthum 
beſtand. Karl ſenkte einen Augenblick das 
Haupt nachdenklich auf die Bruſt, hob es 
dann mit müder Bewegung empor und begann 
langſam: 

„Ueber die ſkandalöſen Auftritte des ver⸗ 
gangenen Abends im einzelnen zu reden, 


wollen wir uns nützlicherweiſe ſchenken. Ein 
etwas mehreres oder minderes iſt ohne Be— 
lang, ſintemalen die Spitze ſich augenſchein⸗ 
lich nicht gegen die Fürſten und Kriegsobern, 
ſondern gegen unbeliebte Kameradſchaft 
richtete. Dennoch iſt es geboten, des heil— 
ſamen Beiſpiels halber den Rädelsführern 
auf die Spur zu kommen. Es iſt uns be— 
richtet worden, daß der erſte Tumult an 
der Dompforte gehört ward, zunächſt dem 
Lager der Sachſen?“ 

Der Kaiſer richtete einen fragenden Blick 
auf Herrn Moritz und ſchwieg, eine Antwort 
erwartend. 

„Eurer kaiſerlichen Majeſtät wurde recht 
berichtet,“ ſagte der Wettiner kalt und ſtrich 
nach ſeiner Gewohnheit den wohlgepflegten 
Langbart. 

„Könnten Euer Liebden uns vielleicht 
e Hergang kundgeben? fragte 

arl. 

„Auch ich könnte ein Wörtlein beifügen,“ 
warf Joachim von Brandenburg ein, „doch 
Mauritius möge zuvor reden, ich komme 
immerhin zeitig genug für des Königs von 
Spanien erlauchte Ohren!“ 

„Was belieben Eure Kurfürſtliche Gnaden 
von Brandenburg damit anzudeuten?“ fragte 
der Kaiſer ſcharf und runzelte die Brauen. 

„Daß den deutſchen Kaiſer die Sache 
weniger grämen mag, als den ſpaniſchen 
König!“ 

„Iſt ein ſchwierig Werk in dieſem Falle, 
die Perſonen zu trennen!“ 

»Muß aber ſein, Majeſtät, denn ſchulde 
ich dem deutſchen Kaiſer auch gebührenden, 
ehrfürchtigen Gehorſam, jo weiſe ich dem 


— — 


Könige von Spanien die Zähne, ſobald mir's 
nützlich ſcheint!“ 

„Auch wohl dem Kaiſer, hochfürſtlicher 
Herr, — denkt daran, daß Ihr jüngſt das 
Schwert gezogen zu Philipps Vertheidigung!“ 

„Wollen Eure Majeſtät vergeſſene Dinge 
aufwärmen?“ fragte Joachim halblaut mit 
blitzenden Augen. 

„Was ich dem löwenherzigen Hektor ver- 
gab, iſt darum dem Reichsfürſten nicht ver- 
geſſen,“ erwiderte Karl mit ſtrengem Blick. 
N „So gejtatten Eure Majeſtät, daß auch 
ich mir einen Schnitt ins Kerbholz mache, 
— war anſonſten bei mir nicht üblich; doch 
iſt es weiſe, von großen Meiſtern zu lernen!“ 

„Jochimke, Jochimke, hüte Di!“ Karl er⸗ 
hob drohend den Finger. 

„Haha,“ lachte der Hohenzoller, „die 
ſolch Sprüchlein meinem Herrn Vater an 
die Thür ſchrieben, haben's hernach bitterlich 
bereut!“ 

Kaiſer Karl wurde blaß vor Zorn; der 
Vergleich ſeiner erlauchten Perſon mit den 
am Halſe aufgehenkten Landfriedensbrechern 
unſeligen Angedenkens reizte ihn aufs äußerſte. 
Des Brandenburgers kraftvolle Heldengeſtalt 
reckte ſich im grimmen Trotz hoch auf, und 
Joachims eiſerne Fauſt umklammerte die 
Lehne des Seſſels, daß ſie krachte. 

Es war ein böſer Augenblick, und der 
Athem der Zuſchauer ſtockte in Erwartung 
eines furchtbaren Ausbruchs des ſeit lange 
nur mühſam in Schranken gehaltenen Grolles. 
Wer Joachim genauer kannte, mußte alles 
fürchten, dieweil der hohe Herr trotz großer 
Herzensgüte und Liebenswürdigkeit, die ihn 
nebſt ſeiner wundervollen perſönlichen Tapfer⸗ 


keit zum Abgott des Volkes machten, im 
Zorn unbändig aufbrauſen konnte. Geſchah 
ihm ſelbſt, ſeinen Unterthanen oder Freunden 
unverdiente Unbill, ſo zuckte des Kurfürſten 
Hand gar leicht nach dem Schwertgriff. 

Da erhob ſich juſt im gefährlichen Augen⸗ 
blick ein Poltern, Rufen und Rennen auf 


der Stiege des Rathhauſes, und gleich darauf 


rollte donnernd ein Schuß über den Markt- 
platz hin. Als ob dieſe Unterbrechung ihm 
äußerſt willkommen ſei, erhob ſich der Kaiſer 
ohne Eile und trat an das nächſte Fenſter. 
„Holla“, ſagte er ruhig, „ſpukts noch nach?“ 
Dieſe vier Worte konnten ebenſo gut auf 
den Kurfürſten Joachim, als auf den lärmenden 
Zwiſchenfall gemünzt ſein, waren auch viel⸗ 
leicht für beide berechnet. Karl ſah, wie ein 
anſcheinend ſchwer getroffener Mann aufge- 
hoben und ins Rathhaus getragen wurde. 
Nach wenigen Minuten erbat der Bürger- 
meiſter von Halle beim Kaiſer Gehör. Der 
alte Mann war blaß und rang mühſam nach 
Faſſung, als er der Majeſtät berichtete, was 
ſich zugetragen. Er habe Herrn Bernd von 
Holleben, Hauptmann im Schulenburgiſchen 
Regiment, welcher im Vorſaal zu des Kur⸗ 
fürſten von Sachſen Verfügung ſich bereit 
hielt, auf einen Augenblick zum Frühtrunk 
in ſein Gemach gebeten, dieweil er Herrn 
Bernd von früher gut kenne und ein Schul⸗ 
freund ſeines Vaters von Wittenberg her ſei. 
Kurz vor der Thür, noch ehe er dieſe ge— 
öffnet, ſei er von einem heftigen Stoß bei 
Seite geſchleudert worden und gleich darauf 
der Hauptmann ſtöhnend ins Kniee geſunken. 
Unter dem Rückenharniſch in der Weiche 
ragte der Elfenbeingriff eines Dolches hervor. 


— 
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ein Konzert 
12 Uhr erreichte das Feſt ſein Ende. 
Abendtafel hatten vorwiegend die Herren und 
Damen der Umgebungen Ihrer Majeſtäten, 
ſowie die früheren Umgebungen allerhöchſt⸗ 


im Pfeilerſaal anſchloß. Um 


Zur 


derſelben Einladungen erhalten. Das Diner 
wurde an einzelnen Tiſchen eingenommen, 
an der Haupttafel ſaßen die Majeſtäten ein⸗ 
ander gegenüber, Se. Maieſtät der Kaiſer 
zwiſchen der Ober-Hofmeiſterin Gräfin von 
Brockdorff und der Hofdame Gräfin von 
Keller, Ihre Majeſtät die Kaiſerin zwiſchen 
Sr. kaiſerl. Hoheit dem Kronprinzen und 
Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Eitel 
Friedrich. An dieſer Tafel hatten ferner 
Platz genommen: Se. königl. Hoheit Prinz 
Adalbert, Flügeladjutant Major Freiherr von 
Berg, Generalmajor Frhr. v. Biſſing, Ober⸗ 
Hofmeiſter Frhr. v. Mirbach, Oberſt v. d. 
Lanken, Generalmajor v. Keſſel. Geladen 
waren ferner u. a. der Oberhofmarſchall, die 
Chefs des Militär- und des Zivilkabinets und 
die Herren des Hauptquartiers mit ihren 
Damen. Heute Morgen von 9 Uhr ab hörte 
Seine Majeſtät der Kaiſer die Vorträge des 
Chefs des Zivilkabinets Wirkl. Geh. Raths 
Dr. v. Lucanus und die Marinevorträge. 
Heute Abend um 11 Uhr gedenkt Seine 
Majeſtät nach Oldenburg und Wilhelms— 
hafen abzureiſen. 

Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der 
Kaiſerin wurden geſtern anläßlich der 
Wiederkehr ihres Hochzeitstages zahlreiche 
koſtbare Blumenſpenden gewidmet. Für die 
Offiziere des Hauptquartiers überreichte der 
Kommandant deſſelben, Generaladjutant von 
Pleſſen, ein koſtbares Arrangement aus 
weißem Flieder, roſa Roſen, Orchideen und 
anderen herrlichen Blumen, ein ähnliches 
auch der Gouverneur, Generaladjutant Graf 
von Wedel und Gemahlin. 

— Der Kaiſer hat, wie nachträglich be— 
richtet wird, nach der erfolgten Verein— 
barung mit China folgendes Telegramm an 
den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe ge— 
richtet: Obſchon ich wohl weiß, daß eine 
äußere Freude nicht im Stande iſt, ſchweres 
inneres Leid zu heben, ſo bin ich doch von 
innigſter Freude erfüllt, daß Gottes Gnade 
nach dem furchtbaren Schlag, der Dich traf, 
Dir einen ſolchen herrlichen Erfolg beſchieden 
hat. Das iſt ein ſchöner Lohn für raſtloſe, 
kluge Arbeit und eine hohe Befriedigung 
nach überſtandenen Sorgen. Meinen kaiſer⸗ 
lichen Dank und herzlichſte Glückwünſche 
wolleſt Du freundlichſt annehmen. 

— Wie die „Kiel.⸗Ztg.“ von maßgebender 
Seite erfährt, hat Se. Majeſtät der Kaiſer 
bei Gelegenheit einer Audienz, die Seine 
Majeſtät vor einigen Tagen dem Dberbürger- 
meiſter von Altona, Dr. Gieſe, gewährte, in 
ziemlich ſichere Ausſicht geſtellt, anläßlich der 
in den erſten Tagen des Mai ſtattfindenden 
Enthüllungsfeier des dortigen Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals nach Altona zu kommen. 

— Die amtliche „Lothr. Ztg.“ beſtätigt 
die Nachricht, daß der Beſuch Sr. Majeſtät 
des Kaiſers im Mai in Metz zu erwarten 
ſei. Weitere Erkundigungen haben ergeben, 
daß der Beſuch wahrſcheinlich erſt gegen 
Pfingſten, alſo Ende Mai, ſtattfinden wird 
und vorausſichtlich auf ungefähr acht Tage 
bemeſſen iſt. Es ſei dabei nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit 
den kaiſerlichen Kindern auch daun noch 
länger auf Schloß Urville verweilen werde. 
Irgendwelche umfangreichen Feſtlichkeiten 
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ſollen während des Beſuches nicht ſtatt⸗ 
finden. 

— Der Kaiſer hat, wie eine hieſige 
Korreſpondenz erfährt, der Metzer Deputa⸗ 
tion gegenüber einige ganz bemerkenswerthe 
Aeußerungen gethan. Nachdem der Monarch 
die künſtleriſch ausgeführte Dankadreſſe der 
Stadt Metz mit ſichtlichem Intereſſe aus den 
Händen der Deputation entgegengenommen 
hatte, ſprach er ſich ganz beſonders anerkennend 
über die herrliche Arbeit aus und ſagte 
unter anderem: „Ich freue mich ſehr, daß 
ich dem Aufgeben einer geſchloſſenen Stadt- 
umwallung, zumal bei einer ſtarken Grenz⸗ 
feſtung, habe zuſtimmen können. Dieſe Maß⸗ 
nahme iſt der Beweis dafür, daß der Friede 
gewährleiſtet iſt. Ich hoffe, daß durch Be⸗ 
ſeitigung der Umwallung der Stadt Metz 
die gedeihliche Entwickelung der Stadt im 
Frieden bedeutſame Fortſchritte machen 
wird. Allerdings dürfen die militäriſchen 
Intereſſen trotz des gewährleiſteten Friedens 
nicht außer acht gelaſſen werden.“ 

— Bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich fand am Sonnabend Abend 8 Uhr 
ein Diner von 32 Gedecken ſtatt. Geſtern 
Nachmittag 6 Uhr wohnte Ihre Majeſtät 
dem Gottesdienſte in der engliſchen 
Kirche bei. 

— Die Errichtung eines Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmals iſt von den ſtädtiſchen Behörden 
von San Remo beſchloſſen worden. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: 
Einige Blätter bringen die Nachricht, daß 
die Steuererklärung des Finanzminiſters be⸗ 


anſtandet ſei und knüpften daran ihre 
Gloſſen über das Beanſtandungsweſen. Die 


ganze Nachricht iſt aus der Luft gegriffen, 
aber wir ſind überzeugt, daß, wenn ſie wahr 
wäre, der Finanzminiſter dadurch in keiner 
Weiſe unangenehm berührt geweſen ſein 
würde. Warum ſollen nicht auch zwiſchen 
dem Finanzminiſter und einer Veranlagungs⸗ 
kommiſſion rechtliche Meinungsverjchieden- 
heiten entſtehen oder thatſächliche Verhält⸗ 
niſſe der Aufklärung bedürfen können? Einen 
ſolchen Wunſch der Veranlagungskommiſſion 
würde wahrſcheinlich der Finanzminiſter für 
durchaus berechtigt gehalten und die er- 
forderliche Aufklärung gegeben haben. 

— Der Bundesrath nahm in ſeiner 
heutigen Sitzung die Vorlage, betreffend 
ſtatiſtiſche Ueberſichten über die Durchführung 
der Arbeiterverſicherungsgeſetze im Bereiche 
der preußiſchen Heeresverwaltung, zur 
Kenntniß. Dem Ausſchußantrage zum Ent⸗ 


wurfe zu Beſtimmungen über die Wieder- 


holung der ſtatiſtiſchen Aufnahme des SHeil- 
perſonals wurde die Zuſtimmung ertheilt. 
Ferner wurden die Mitglieder des proviſori— 
ſchen und des ordentlichen Beirathes für das 
Auswanderungsweſen gewählt. 

— Der Schatzſekretär Frhr. von Thiel⸗ 
mann erklärte in der Budgetkommiſſion be⸗ 
züglich einer über die Güte unſerer 
Gewehre an ihn gerichteten Anfrage: „Die 
neuen kleinkalibrigen Gewehre haben ſich in 
Indien ſehr ſchlecht bewährt, die Kugeln 
gingen durch die Aufſtändiſchen durch, ohne 
daß ſie es merkten. (Große Heiterkeit.) 
Vor der Hand haben wir die Ueberzeugung, 
daß unſer gegenwärtiges Gewehr das beſte 
iſt, was wir haben.“ 

— Am 14. März findet in Berlin eine 
Plenarverſammlung des deutſchen Handels- 
tages ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
Verlängerung des Privilegiums der Reichs: 


Nach wenigen Augenblicken verſtarb Holleben 
in des Bürgermeiſters Armen und habe nur 
noch das eine Wort flüſtern können: „Teba.“ 
Welche Bewandtniß das habe, könne er nicht 
errathen. Von ihm kaum beachtet, habe ſich 
im Korridor wildes Laufen und Schreien 
hören laſſen, er vernahm den Ruf: „Im 
Namen des Kaiſers, haltet den Mörder!“ 
Wie er jetzt erfahren, ſtieß ihn der Doppel- 
ſöldner Göbel von Hollebens Kompagnie aus, 
der gleichfalls hierher befohlen war. Darauf 
feuerte der Feldwebel der draußen haltenden 
Oeſterreicher ſein Fauſtrohr auf einen Mann 
in Maske ab, der bei ſeinem Anruf nicht ſtand. 
Der Flüchtling blieb mit zerſchmettertem Fuß 
liegen und ward alsbald zum Verhör zurück⸗ 
gebracht. Ihm ſelbſt, dem Bürgermeiſter, 
habe der Verwundete jede Auskunft ver⸗ 
weigert und überhaupt hartnäckig geſchwiegen. 
Nach ſeinem Aeußeren ſei es ein Südländer. 


„Laßt den Burſchen hereinbringen!“ be⸗ 
fahl der Kaiſer barſch, und augenblicklich 
wurde auf einem Stuhl ein todtenblaſſer, 
ſchwarzhaariger Menſch in den Saal ge- 
tragen; die Maske hatte man ihm bereits 
abgeriſſen. Der alte Göbel war gleichzeitig 
mit eingetreten und hielt ſich in der Nähe 
der Thür. . 

Mit flammenden Augen blickte Karl auf 
ihn nieder und knirſchte in ſpaniſcher Sprache: 
„Biſt Du nicht der Kammerdiener des Don 
Teba, Du nichtswürdiger Hund? Ich ſah 
im Zelte des Herzogs Alba Dich Deinen Herrn 
bedienen!“ 


Der Spanier bewegte lautlos die ſchmerz⸗ 
verzerrten Lippen. 

„Biſt Du's oder nicht!“ fuhr ihn der 
Kaiſer grimmig an. 

„Ja!“ hauchte der Mann. 

„Haſt Du den Dolchſtoß auf den ſächſiſchen 
Hauptmann gethan?“ 

„Ja!“ 

„Wer hat Dir's befohlen oder Dich ge- 
dungen?“ 

Keine Antwort, ſondern nur ein qualvolles 
Stöhnen erfolgte. 

„Bringt ihn auf die Streckbank!“ donnerte 
der Kaiſer, „der Generalprofoß ſoll ihn ver⸗ 
nehmen!“ 

Der Gequälte ſchrie laut auf. 

„Gnade, Majeſtät,“ wimmerte er, „ver⸗ 
ſprecht mir einen ſchnellen Tod, ſo will ich 
alles bekennen!“ 

„Gut denn, Du Schurke, — mit dem Strick 
ſoll's genug ſein!“ 

„Dank, Dank, gnädigſter Herr! Don 
Eugenio de Teba bot mir zweihundert 
Dublonen für mich und hundert Duros für 
— für — für —“ 

„Nun für was noch?“ 

„Für die Abſolution! Seine Gnaden 
meinten aber, ich könnte noch viel dran 
ſparen, — der Tod eines Ketzers ſei nicht 
theuer!“ 

Kurfürſt Moritz, der jedes Wort verſtand, 
lachte laut auf, ſodaß Kaiſer Karl ſich un⸗ 
willig nach ihm umwandte: „Euer Liebden 
fröhliche Laune iſt, will uns bedünken, herz⸗ 
lich ſchlecht am Platze!“ 


bank; Reichsunterſtützung der Poſtdampf⸗ 
ſchiffsverbindung mit Oſtaſien; Vorbereitung 
der Handelsverträge und verſchiedene ge— 
ſchäftliche Angelegenheiten. 

— Ein Ausſchuß, deſſen Vorſitzender 
Profeſſor Wohltmann von der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie zu Poppelsdorf iſt, 
hat ſich zur Errichtung einer deutſchen 
Kolonialſchule gebildet. Das Komitee ver⸗ 
öffentlicht jetzt einen Aufruf zur Förderung 
der Angelegenheit und theilt u. a. mit, daß 
der Kaiſer 5000 Mk. geſpendet hat. 

— Zur Bekämpfung der Streiks hat ſich 
dieſer Tage ein „Allgemeiner Verband 
deutſcher Steinſetzmeiſter“ gebildet. 

Bochum, 28. Februar. Eine geſtern hier 
abgehaltene Bergarbeiterverſammlung, welcher 
ungefähr 4000 Mann beiwohnten, nahm zwei 
Reſolutionen an, von denen die erſte die An⸗ 
ſtellung von Bergarbeiter-Kontroleuren für 
beleuchtungsgefährliche Strecken, die Anſtellung 
von Wetterſteigern, ſowie die Umgeſtaltung 
der Wetterführung fordert. Die zweite 
Reſolution fordert die Abänderung des 8 8 
des Unfallgeſetzes dergeſtalt, daß das Recht 
der Bergarbeiter bezüglich ihrer Anſprüche 
an die Knappſchaftskaſſe ſichergeſtellt werde. 
Als Redner traten auf die Reichstagsabge⸗ 
ordneten Euler -Recklinghauſen, Lütgenau⸗ 
Dortmund und Möller⸗Waldenburg. 


Ausland. 


Wien, 28. Februar. Prinzeſſin Clementine 
von Koburg liegt ſeit der Nacht in Agonie. 
Das Bulletin von heute früh beſagt: Nachts 
verſchlimmerte ſich das Befinden weſentlich. 
Herzſchwäche, Zunehmender Kräfteverfall. 

London, 28. Februar. Der „Times“ 
wird aus Singapore gemeldet: Se. königl. 
Hoheit Prinz Heinrich von Preußen wird 
heute Abend einen Empfang an Bord des 
Kreuzers „Deutſchland“ veranſtalten und 
ſodann die Reiſe fortſetzen. Auf der Jagd 
in Dſchohor am Freitag erlegte Se. königl. 
Hoheit einen wilden Eber. 


Provinzialnachrichten. 

Dt. Eylau, 26. Februar. (Zur Reichstags⸗ 
wahl,) Eine heute hier abgehaltene deutſche 
Wählerverſammlung für den Wahlkreis Roſen⸗ 
berg Löbau, von 500 Theilnehmern beſucht, hat 
den Landrath von Bonin zu Neumark als Kan⸗ 
derten. für die nächſte Reichstagswahl auf⸗ 
geſtellt. 

Von anderer Seite wird noch über die Wähler⸗ 
verſammlung berichtet: Geſtern fand in Dt. Eylau 
eine Wählerverſammlung behufs Aufſtellung eines 
gemeinſamen deutſchen Kandidaten für den Wahl⸗ 
kreis Roſenberg⸗Löbau ſtatt. An der Verſamm⸗ 
ung nahmen etwa 400 Herren, größtentheils 
Großgrundbeſitzer, theil. Von den drei vorge⸗ 
ſchlagenen Kandidaten: Wernsdorff⸗Peterkau, von 
Bonin⸗Neumark und Sieg⸗Culm wurde von der 
Verſammlung einſtimmig für den Landrath von 
Bonin⸗Neumark geſtimmt, zu deſſen Gunſten auch 
die freiſinnige Partei von der Aufſtellung eines 
eigenen Kandidaten abſehen will. Die Kandidatur 
dieſes Herrn bedeutet auch für den Bund der 
Landwirthe ein Opfer, da v. B. nicht dem Bunde 
angehört. Es wurde ein Wahlausſchuß aus 
beiden Kreiſen gewählt. Man hofft beſtimmt, 
den bei den letzten Wahlen an die Polen ver⸗ 
lorenen Wahlkreis zurückzuerobern. Der polniſche 
Kandidat ſiegte bei der letzten Wahl dadurch, daß 
die Freiſinnigen zum Theil nicht für den konſer⸗ 
vativ⸗agrariſchen Kandidaten eintraten, und viele 
derſelben ſogar gegen dieſen für den Polen 


ſtimmten. 

Marienburg, 28. Februar. (Selbſtanklage 
wegen Giftmordes.) Der Zwangszögling Knopp 
aus Schönhorſt, welcher zur Zeit eine vierjährige 


Gefängnißſtrafe wegen Brandſtiftung in Elbing 


verbüßt, diente im Jahre 1894 mit dem Arbeiter | W̃ 


Rade bei Gutsbeſitzer B. Wiens in Schönhorſt 
Knopp war dem Rade feindlich geſinnt, und be⸗ 


„Euer Majeſtät mögen huldvollſt die 
Ungebühr verzeihen,“ erwiderte Moritz 
ſpöttiſch, „aber was dürfen höchſtdieſelben 
von einem ſo „billigen Ketzer“ erwarten!“ 

Karl V. biß ſich auf die Lippen, ant⸗ 
wortete aber nichts, ſondern fragte kurz: 
„Wo iſt der bewußte Doppelſöldner, welcher 
den Mordbuben verfolgte?“ 

Man fragte, ſah ſich um, jedoch Freund 
Göbel war ſpurlos verſchwunden. 

„Sonderbar,“ flüſterte Moritz dem Kur⸗ 

fürſten von Brandenburg ins Ohr, „der alte, 
brave Burſche, ich kenne ihn ſehr gut, war 
vor einer Minute noch hier — was mag er 
vorhaben?“ 
„O,“ meinte gelaſſen Joachim, „der 
drückte ſich blitzſchnell um den Pfoſten, als 
das Wort „Eugenio de Teba“ fiel. Ich ſah's 
zwar zufällig, hatte indeſſen keinen Grund, 
ihn aufzuhalten!“ 

„Dann paß auf, mein Viellieber, unſerer 
harrt eine neue Ueberraſchung, denn Göbel 
iſt ein wahrer Berſerker,“ raunte Moritz. 

Laut wendete er ſich an den Kaiſer: 
„Wenn Eure Majeſtät nur kurze Zeit noch 
zu verziehen geruhen, wird der Doppel- 
ſöldner zur Stelle ſein, todt oder lebendig!“ 

„Woher wiſſen das Eure Liebden?“ fragte 
Karl mit gerunzelter Stirn. 

„Ich „weiß“ nichts, aber ich glaube mit 
Beſtimmtheit einiges, dieweil der Erwähnte 
ſchier allen deutſchen Landsknechten bekannt 
iſt, mir nicht minder!“ 

„Gut, warten wir! Der Menſch hier 
werde inzwiſchen dem Profoßen überliefert!“ 


ſchloß, ihn aus dem Wege zu ſchaffen. Als eines 
Tages ſein Arbeitgeber ein Gebäck in Form von 
Plinzen zum Vertilgen von Ratten herſtellte, 
eignete ſich Knopp von dieſen vergifteten Plinzen 
ein Stück an und gab es dem Rade, welcher den 
Plinz ahnungslos verzehrte. Am folgenden Tage 
erkrankte Rade und war nach einigen Tagen eine 
Leiche. Knopp hat nun, um ſein Gewiſſen zu 
entlaften, ſich ſelbſt angeklagt. Die Unterſuchung 
iſt bereits eingeleitet worden. 

Danzig, 28. Februar. (Provinzial⸗Ausſchuß.) 
In ſeiner letzten Sitzung beſchloß der Provinzial⸗ 
Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen, die ſchon er⸗ 
wähnten Vorlagen bezüglich der Kleinbahnen, 
ſowie der Fürſorge für Wittwen und Waiſen dem 
Provinzial⸗Landtage zu überweiſen. Das Ne 
glement für die Provinzial⸗Irren⸗Anſtalten ſoll 
den Zuſatz erhalten, daß fortan auch Militär⸗ 
perſonen auf Antrag des Sanitätsamtes und 
nach Vortrag beim General - Kommando auf 
Koſten der Militär⸗Verwaltung in die Provinzial⸗ 
Irren⸗Anſtalten aufgenommen werden können, 
wenn ſie der Krankheitsvorſchützung verdächtig 
ſind. Es wurde dann eine Reihe weiterer Vor⸗ 
lagen für den Provinzial - Landtag feſtgeſetzt. 
Dann wurde die Uebereignung des ehemals 
Warnhof'ſchen Grundſtücks Konitz Bd. 36 Blatt 
1181 an den weſtpreußiſchen Verein zur Be⸗ 
kämpfung der Wanderbettelei genehmigt. Auf 
einen Antrag des Vorſtandes des Magdglenen⸗ 
Aſyls in Ohrg auf Gewährung einer Beihilfe be⸗ 
willigte der Provinzial⸗Ausſchuß 500 Mk. Zum 
Provinzial⸗Konſervator wurde Herr Landesbau⸗ 
inſpektor Heyſe auf 6 Jahre wiedergewählt. 
Schließlich ſtanden noch Angelegenheiten der weſt⸗ 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft zur Beſprechung, worauf beſchloſſen wurde, 
zu dem am 15. März beginnenden Provinzial⸗ 
Landtage noch am Tage vorher, am 14, eine 
Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes abzuhalten. 

Danzig, 28. Februar. Verſchiedenes.) Der 
weſtpreußiſche Zweigverein freiwilliger Samariter 
zur Pflege verwundeter und erkrankter Krieger 
im Felde bekam am Sonntag zum erſten Male 
den Beſuch des Erſten Vorſitzenden des Haupt⸗ 
vereins, des Grafen zu Solms ⸗ Baruth, welcher, 
von Berlin kommend, am geſtrigen Sonntage 
früh morgens in Danzig E Der Graf 
ſprach ſich dem Vernehmen nach ſehr anerkennend 
darüber aus, daß in unſerer Provinz die frei⸗ 
willige Krankenpflege ſo hervorragend muſter⸗ 
giltig organiſirt iſt, und daß fie in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit einen ſo großen Aufſchwung 
bei uns genommen hat. — Am Sonntag fand in 
der Marien⸗Gemeinde die Nachwahl eines Mit⸗ 
gliedes für den Gemeindekirchenrath an Stelle 
des erkrankten Herrn Dinklage ſtatt. Herr Ober⸗ 
präſident von Goßler erhielt 86, Bankier Gel 
horn 85 Stimmen. Herr von Goßler iſt ſomit 
gewählt. — Herr Landeshauptmann Jäckel ver⸗ 
anſtaltet heute Abend den üblichen Repräſen⸗ 
tationsball im Landeshauſe. Die Ballmuſik 
ſtellen die Leibhuſaren. — Der Buhnenarbeiter 
Rapp in Rothebude hat geſtern in der Weichſel 
einen Seehund geſchoſſen, welcher eine Länge von 
einem Meter hatte. — Der Bezirksausſchuß hat 
genehmigt, daß für 189899 182 pCt. der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer, 144 pCt. der Gewerbeſteuer, 
150 pCt. der Betriebsſteuer und 188 pCt. Zuſchlag 
zur Staats » Einkommenſteuer als Gemeinde⸗ 
abgaben erhoben werden. — Das auf der hieſigen 
Schichauwerft umgebaute Panzerſchiff „Bayern“ 
ſoll am 10. März ſeine erſte Probefahrt auf 
hoher See halten. Der Lloyddampfer „Kaiſer 
Friedrich“ ſoll ſeine Probefahrten am 12. April 
beginnen. — Ein Sittlichkeitsverbrechen an einem 
neunjährigen Mädchen hat der 40 jährige, unver⸗ 
heirathete Arbeiter Lubner verübt. Das Opfer 
liegt ſchwer verletzt im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 
Der Unhold wurde verhaftet. 

Allenftein, 28. Februar. (Ein Hausbeſitzer⸗ 
Verein) wurde hier am Sonntag im Hotel 
„Coppernikus“ begründet. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Fabrikbeſitzer Ganz, Rechts⸗ 
anwalt Graß, Fabrikbeſitzer Lion, Kaufmann 
Raphaelſon, Rentier Roſanowski, Lehrer Gierings, 
Schneidermeiſter Steppuhn, Rentier Gedig und 
Kunſtſteinfabrikant Kühl. 

Tilſit, 27. Februar. (Zur Errichtung einer 
elektriſchen Straßenbahn nebſt elektriſcher Licht⸗ 
und Kraftzentrale) iſt Herrn Ingenieur Th. Wulff⸗ 
Bromberg von den ſtädtiſchen Körperſchaften die 
Konzeſſion ertheilt worden. Ebenſo wurden Herrn 
zu gleichem Zwecke Konzeſſionen von den 
Gemeinden Tilſit Preußen, Kallkappen, Stolbeck 
und Splitter ertheilt. Das Geſammtunternehmen 
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„Der Sicherheit halber wollen Eure 
Majeſtät befehlen, eine kleine Abtheilung zum 
Quartier des Kapitano Don Teba auf dem 
Domplatz abrücken zu laſſen?“ bat der Sachſe 
mit Nachdruck. 

„Auch das!“ Der Kaiſer ſchritt zum 
Fenſter und öffnete eine Scheibe. „Welſers⸗ 
heimb,“ rief er hinunter, „ſende uns einen 
Offizier!“ Nach kurzer Friſt eilte ein Kom⸗ 
mando Oeſterreicher mit gemeſſenen Befehlen 
nach dem Domplatz ab. Man brauchte nicht 
allzulange auf deſſen Rückkehr zu warten. 
In der Mitte der Landsknechte ſchwankte, 
von vier Mann getragen, eine Sänfte heran. 
Mühſam ſchaffte man aus dem Innern einen 
blutbeſpritzen Soldaten heraus, in welchem 
Kurfürſt Moritz feinen wackeren Göbel er- 
kannte. Die Treppe herauf ward er mehr 
getragen als geführt und vor den Kaiſer in 
den Saal geleitet. Moritz, die Hinfälligkeit 
des Mannes erkennend, winkte den Begleitern, 
ihn in einen Seſſel niederzulaſſen, ohne des 
Kaiſers Zuſtimmung abzuwarten. Die Leute 
ſchienen gern der Weiſung zu folgen, denn 
Göbel lag bleiſchwer in ihren Armen. 

Der Doppelſöldner athmete ſchwer und 
rang nach Worten. Man ſetzte ihm einen 
Becher Weins an die Lippen, den er begierig 
ausſchlürfte und alſobald mit leiſer Stimme 
begann: „Horcht ſchnell, Ihr Herren, ehe es 
zu ſpät iſt! — Der Teba hat meinen guten 
Hauptmann ermorden laſſen, das wißt Ihr 
ja ſelbſt. Spaniſch Gericht taugt nichts, der 
Diener wird gehenkt, den Herrn läßt man 
laufen. Große Diebe, kleine Diebe — kommt 
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Üt von Herrn Wulff der Elektrizitäts- Akti 
zitäts⸗Aktien⸗ 
Heſellſchaft vorm. W. Lahmeher u. Co., Frankfurt 
im Ne, r Ausführung übereignet worden. Noch 
nn. fe dieſes Jahres ſoll der Betrieb eröffnet 
„Bromberg, 26. Februar. (Die myſteriöſe Ge 
Nichte), die ſich auf dem Bahnhofe in Bromberg 
5 einigen Tagen zugetragen haben ſollte und 
brach wurde! felt ich Bagehlatt” als dente 
n. wurde, i atjä als eine 
Moftiftkation heraus. Jetzt konſtatirt auch die 


ſtädtiſche Polizei ' 

{ zeiverwaltung in Bromberg, daß an 

er ganzen Sache kein 8 Wort ist.“ { 
3 Poſen, 28. Februar. 
En 1 
mdereme) u. ſ. w. nimmt immer größeren 
bean an. Jüngſt fand hier, wie bereits kurz 
= ubtet, eine Verſammlung von Kaufleuten ſtatt, 
iber pie Noche, digkeit geſetzgeberiſcher Maß 
vendigteit geſetzgeberiſcher Maß⸗ 
nahmen gegen die Konſumvereine, Beamten⸗Ver⸗ 
ſprach. Die 
8 fe b ne 
‘ ) affe bemächtigt. Zahl- 
77 Einzelexiſtenzen würden dadurch vernichtet 
En: t „würden gezwungen, um ihr 
beſchäfkin friſten, ſich von den Sozialdemokraten 
alle di e 1 zu laſſen. Der Redner betonte, daß 
die [het Auswüchſe des Wirthſchaftslebens auf 
duale Geſetzgebung der Gewerbefreiheit zu⸗ 
x nähen ſei. Einſtimmig wurde ſodann eine 
ſteuern ion dere nommen, die die progreſſive Be⸗ 
gungen 0 I Konſumvereine, Beamtenvereini⸗ 
alles Bern arenbagare jowie die Aufhebung 
Waungen von? . 8 


2 Lokalnachrichten. 
3 Erinnerung. Am 2. März 1788, vor 110 
ichter⸗ farb in ſeiner Vaterſtadt Zürich der 
Mingenp Salomon Geßner. Seine in wohl 
kleine I Proſa geſchriebenen Idyllen zeichnen 
alu. Uebliche Gemälde, die ſich durch Aus⸗ 

A5 ch des kleinſten Details auszeichnen. 
15 Hllen find faſt in alle europäiſchen 
N N überjest worden; zu den anmuthigſten 
„Der Siebzigſte Geburtstag“. 


Jubilz Thorn, 1. März 1898. 
= biläum.) Herr Wallmeiſter Engel 
alm Sonnabend das 25 jährige Jubiläum 
beamten neiſter. Seitens der Fortifikatlons⸗Bau⸗ 
zaiſerbi und der Wallmeiſter wurde ihm eine 
Batailfäſte überreicht; die Kapelle des Pionier⸗ 

— ons brachte ihm ein Ständchen. 

55 Kreisausſchuß) hat am 26. d. M. 
em Beſitzer Bernhard Knodel zu Podgorz 
zum Ausſchank von Kaffee, dem 
im Betrieb r Johann Jonatowski den Konſens 
ornerſtraß e der Gaſtwirthſchaft in Mocker, 
0 ie 64, dem Fleiſchermeiſter Romann 
dem Artilinn Betriebe der Gaſtwirthſchaft 
Gastwirt Johllerienbießplatze (Kaiſerhof), dem 
Betriebe da 1 Schinauer den Konſens zum 
ud dem Gaſtunn tan rchſchaft in Biſchöfl. Papau 
Betriebe der Awirth Scheele den Konſens zum 
18 e der chu vere pur f R 

| n für orn un 
hin end.) Zur endgiltigen Begründung eines 
eſtern Ader eins für Thorn und Umgegend fand 
ung stall end im Schützenhauſe eine Verſamm⸗ 
den pt; welc Namen des eingeſetzt ge⸗ 
kommi roviſoriſchen Komitees von Herrn Grenz⸗ 
auptmann a. D. Maercker eröffnet 
ſelbe legte dar, daß der Thierſchutz⸗ 
e hier einem Bedürfniß entſpreche. 
beſwar Bedenken haben, zu den vielen 
zu gründen eſtehenden Vereinen noch einen neuen 
em Gedanken die große Sympathie, welche 
vereins von alle der Bildung eines Thierſchntz⸗ 
lei, ließen dieſe Gedeiten entgegengebracht worden 


gehört 


beging 


Verſammlun enken zurücktreten. Aus der 
itden Verein ee ausgeſprochen, daß es für 


5 die Rereitsthekigfeig de 
an ie Vereinsthätigkeit finde, 
würden ich im dalle beſtehen. Neue Vereine 
Beſtrebungen noch l der Dr für neuguftretende 
exein werde noch labiter ilden, der Thierſchutz⸗ 
brauche man dahede nicht der letzte ſein; an 
exeinsbild icher Bedenken gegen die neue 
Thätigk it Hege ‚ht haben. Die eigentliche 
im Vorſtande“ Die buch bei den meiſten Vereinen 
it ei tande, Die vorgelegten Satzungen wurden 
den Bestien Abänderungen angenommen. Nach 
den Schug dungen derselben verfolgt der Verein 
cut der Thiere durch Ahndung von Thier⸗ 


eigneten Männer füt 


— 


wo anders auch vor. Bin deshalb, als i 
Gewißheit hatte — bn ke 
ihm re Biveifambf geboten 
andskne rt, — — 
trotzdem's der Schuft nicht 1 — — 
hat wohl oder übel — annehmen müſſen — 
konnte nicht anders. Lag zudem ein ander 
Beweisſtück im Nebengemach, der Kornet 
mit der abgehauenen Hand — dem hatte es 


und ich — hieb 
enn . 0 dunkel 

f it? — — olla, * 
ſchrie der Alte mit letzter Kraft. * 
trom brach von ſeinem Munde, und er ſank 
todt zurück. 

Schafft das Thier hinaus,“ ſagte d 
Baer mit Abſcheu, „das iſt juſt wieder 5 
weiſpiel deutſcher Barbarei, behüte uns Gott 
in Gnaden vor ſolchen Brüdern!“ 

„Mag wohl auch ein weniges von deutſcher 

annestreue dabei ſein,“ bemerkte finſter 
er ettiner. 

„Wächſt dies Kräutlein in jedem deutſchen 
Garten?“ fragte Karl. 

„Kommt darauf an, kaiſerliche Gnaden! 
Solch Kraut hat ſonderliche Gewohnheit!“ 

En Euer Liebden?“ 

2 teht nie allein und gedei in⸗ 
wir nur neben Treue!“ * 

er Kaiſer ſah den Sprecher mit dunkl 
drohendem Blicke an und wendete ſich . 


quälereien, die zur Anzeige gebracht werden. Von 
vorkommenden Thierquälereien haben die Ver 
einsmitglieder dem Vorſtande Mittheilung zu 
machen, welcher dann das weitere veranlaßt. Mit 
Erörterung von Fragen wie Viviſektion und 
Schächten will ſich der Verein nach Thunlichkeit 
nicht beſchäftigen, weil dieſe zu weitgehend und 
dem Urtheil Sachverſtändiger zu überlaſſen ſind. 
Mitglieder, welche den Zwecken des Vereins zu⸗ 
widerhandeln oder ſelbſt wegen Thierquälerei 
beſtraft werden, werden aus dem Verein ausge⸗ 
ſchloſſen. Durch Vorträge und Vertheilung von 
Flugſchriften ꝛc. ſoll für die Sache des Thier⸗ 
ſchutzvereins gewirkt werden. Auch Frauen werden 
als Mitglieder aufgenommen; der Mitglieds⸗ 
beitrag beträgt 1 Mark mit 25 Pf. Eintrittsgeld. 
Den Satzungen ſollen die den Thierſchutz be⸗ 
treffenden Polizeiverordnungen als Anhang bei⸗ 
gefügt werden. Vereinsſitzungen, möglichſt mit 
Vorträgen, ſollen jährlich mindeſtens viermal 
ſtattfinden, außerdem wird alljährlich eine Haupt⸗ 
verſammlung abgehalten. Der Vorſtand beſteht 
aus 12 Mitgliedern und wird auf drei Jahre ge⸗ 
wählt. Vorſtandsmitglieder, welche den Vor⸗ 
ſtandsſitzungen dreimal hintereinander ohne ge⸗ 
nügeude Entſchuldigung fernbleiben, können aus dem 
Vorſtande ausgeſchloſſen werden. (Eine Beſtimmung, 
die ſich auch für manchen anderen Verein empfehlen 
könnte. D. Red.) Es wurde noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß namentlich die Frauen für die 
Thierſchutzſache gewonnen werden müſſen, da dieſe 
noch mehr für dieſelbe thun können, als die 
Männer, indem ſie die Dienſtboten zu weniger 
rückſichtsloſer Behandlung des auf dem Markte 
eingekauften Geflügels ꝛe. anhalten. Nach der 
Annahme der Satzungen erfolgte die Wahl des 
Vorſtandes, in den durch Zuruf die Herren 
Grenzkommiſſar, Hauptmann a. D. Maercker als 
erſter Vorſitzender und praktiſcher Arzt Dr. 
Schultze als zweiter Vorſitzender und dann noch 
die folgenden Herren gewählt wurden: Zahlmeiſter 
Blödau, Rentier May, Juſtizrath Trommer, 
Rektor g. D. Zerbe, Oberroßarzt Frentzel, Kauf⸗ 
mann Kaliski, Kaufmann Adolph, Gerichts⸗ 
aſſiſtent Matz, Redakteur Wartmann und Platz⸗ 
meiſter Röhl. Damit iſt der Verein endgiltig 
gebildet. Derjelbe tritt mit 120 Mitgliedern ins 
Lehen. Nach Entgegennahme von Beitritts⸗ 
erklärungen und der Beiträge wurde die Sitzung 
gegen 10 Uhr geſchloſſen. — In einer ſich gleich 
an die Verſammlung anſchließenden Sitzung des 
Vorſtandes wurden die übrigen Aemter des Vor⸗ 
ſtandes wie folgt vertheilt: Schriftführer Herr 
Rektor a. D. Zerbe, Schatzmeiſter Herr Rentier 
May, ſtellvertretender Schatzmeiſter Herr Kauf⸗ 
mann Kaliski. 5 

— (Theater.) Die Vorſtellungen des zu 
einem Gaſtſpiel herüberkommenden Geſammt⸗ 
Enſembles des Bromberger Stadttheaters finden 
am Montag, Dienſtag und Mittwoch nächſter 
Woche ſtatt. g 

— GBulß⸗ Konzert.) In dem amd. März 
ſtattfindenden Bulß⸗Konzert wird an Stelle des 
Herrn Masbach der Pianiſt Herr Günther⸗ 
Freudenberg den pianiſtiſchen Theil des Konzerts 
ausführen. 

— Vortrag über Acetylenbeleuchtung.) 
Der Vortrag des Herrn Sand⸗Bielawy, Vertreters 
für Weſtpreußen der Internationalen Geſellſchaft 
für Acethlen⸗Beleuchtung „Hera“ in Berlin, über 
Acetylenbeleuchtung mit Vorführung eines Be⸗ 
leuchtungs⸗Apparates wird am nächſten Donners⸗ 
tag den 3. März, abends 8 Uhr, im großen 
Artushofſaale ſtattfinden. Zur Vermeidung zu 
großen Andranges iſt Zutritt zu dem Vortrage 
nur gegen Eintrittskarte. An alle Zivil⸗ und 
Militärbehörden ſind Eintrittskarten überſandt, 
ebenſo haben ſolche von hieſigen Vereinen der Bürger⸗ 
verein, Hausbeſitzerverein, Handwerkerverein und 
Kaufmänniſche Verein zur Vertheilung an ihre 
Mitglieder erhalten; auch einzelnen dem Gewerbe⸗ 
ſtande angehörenden Perſönlichkeiten in der Stadt, 
ſowie größeren Grundbeſitzern des Kreiſes ſind 
Karten zur Verfügung geſtellt. Mitglieder der 
obengenannten Vereine, welche ſich für die Sache 
intereſſiren und an der Verſammlung theilnehmen 
wollen, haben ſich wegen Verabfolgung von 
i an ihre Vereinsvorſtände zu 
wenden. 

—( Störche.) Auch in unſerer Gegend hat 
man ſchon anziehende Störche gejehen. 2 
— (Die Weich ſelſchifffahrt) kommt in 
Gang. Viele Kähne haben den Winterhafen 
bereits verlaſſen und die Ladeplätze am Weichſel⸗ 
ufer vor der Stadt aufgeſucht. Einige Kähne 
find ſchon ſtromauf abgeſegelt. 0 
— GWachswaſſer) wird wieder vom polni⸗ 
ſchen Stromlauf der Weichſel ſignaliſirt. Ein 
Telegramm aus Warſchau meldet: Waſſerſtand 
bei Warſchau geſtern 1,65 Mtr., heute 1,96 Mtr. 
— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 15 Perſonen genommen. . 
— (Gefunden) ein Zivil⸗Verſorgungsſchein 
für Theodor Danitſcheck im Polizeibriefkaſten, 
ein Quittungsbuch über Zulagen der Arreſthaus⸗ 
wärter in der Baderſtraße, ein Schlüſſel auf dem 
altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Mocker, 28. Februar. (Selbſtmord.) Die un⸗ 


- | verehelichte Schneiderin Ida W. von hier hat ſich 


am Donnerſtag mit Salzſäure vergiftet und iſt 
am Sonnabend geſtorben. 

I Ottlotſchin, 28. Februar. (Als Gemeinde⸗ 
vertreter) ſind nachträglich von dem einen Wähler 
der erſten Abtheilung gewählt worden: Beſitzer 
Michael Piaſecki, Beſitzer Chriſtian Duwe und 
Beſitzer Michael Zakrzewski. 

L Aus dem Kreiſe Thorn, 28. Febr. (Gemeinde⸗ 
vertretung) Der Kreisausſchuß hat die Ein- 
führung einer gewählten Gemeindevertretung in 
der Gemeinde Grzywna im öffentlichen Intereſſe 
angeordnet. 


Mannigfaltiges. 

(Kohlengas vergiftung.) Auf dem 
Dominium Neudorf bei Pitſchen wurden 
einer Meldung aus Kreuzburg (O.⸗Schl.) 
zufolge 4 dort beſchäftigte Mädchen erſtickt 
aufgefunden. Sie hatten in einem ſchad— 
haften Ofen Feuer angezündet und ſich dann 
ſchlafen gelegt. 

In den Militärſchießſtänden) 
auf dem Puhuberge bei Glatz wurde ein 
Füſilier der 7. Kompagnie des Moltkeregi⸗ 
ments erſchoſſen. Die Kugel traf denſelben 
oberhalb der Schläfe in den Kopf und ging 
zur anderen Seite wieder heraus. Der 


Soldat hat vorzeitig aus geſicherter Stellung 
Ausblick gehalten. 

(Das Schwurgericht) in Guben ver- 
urtheilte nach dreitägiger Verhandlung den 
Tuchfabrikanten Heinrich Schrader aus Forſt 
wegen betrügeriſchen Bankerotts und Be 
truges in fünf Fällen zu 2 Jahren 3 
Monaten Gefängniß und fünfjährigem Ehr⸗ 
verluſt. Die vernommenen 26 Zeugen und 
11 Sachverſtändigen waren größtentheils 
aus Berlin. 

(Ein Hauseinſturz) am Ringe in 
Oppeln erfolgte am Mittwoch Abend in der 
elften Stunde. Der Beſitzer hatte das Haus 
ſeit dem vorigen Jahre nicht mehr bewohnt, 
obwohl ihm von den Baubehörden verſichert 
worden war, „es ſei keine Gefahr vor— 
handen“. Das Haus zeigte nach dem 
ſeitens der Stadt und unter Aufſicht der 
ſtädtiſchen Baubehörden vorgenommenen Ab— 
bruch der alten Kramhäuſer ganz bedeutende 
Riſſe, ſodaß der Sicherheit halber in der 
erſten Etage die auf der Abbruchſeite ge⸗ 
legene Stube geräumt werden mußte, weil 
klaffende Riſſe im Fußboden und an der 
Decke entſtanden ſind. 

(Neuer Spieler und Wucher⸗ 
prozeß.) In Hannover ſteht wieder, wie 
ſchon erwähnt, ein großer Spieler⸗ und 
Wucherprozeß bevor, in welchem der Agent 
Adolph Löwenſtein wegen Wucher und Er— 
preſſung angeklagt werden ſoll. Die 
„Weſerztg.“ berichtet darüber: L. war 


Stammgaſt auf den Rennplätzen, verließ 


jedoch Hannover, 


als der Boden ihm zu 
heiß wurde. 


Auswärts nahm man ihn 
dann feſt. Der Biedermann nahm ſeinen 
Opfern mindeſtens 25 pCt. ab, dagegen 
mußten ſich die Ausgebeuteten aber noch 
zur Unterzeichnung eines Reverſes ver— 
pflichten, in welchem dem Löwenſtein für 
ſeine liebenswürdigen Bemühungen noch be— 
deutende Belohnungen verſprochen wurden. 
Eines der leichtſinnigen Opfer dieſes 
Menſchenfreundes, der Sekondelieutenant 
von K. vom 4. Küraſſierregiment, machte 
feinem Kommandeur, Chef des Militär- 


Reitinſtituts Generallieutenant von Willich, | = 


Meldung, als er ſich ruinirt ſah und ſeinen 
Verpflichtungen nicht nachkommen konnte. 
Von dieſem wurde dann der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Anzeige gemacht. Der erwähnte 
Lieutenant von K. wurde alsbald vom 
Militär⸗Reitinſtitut entlaſſen und zu ſeinem 
Regimente zurückgeſchickt; er ſoll bereits den 
Abſchied erhalten haben. Bis jetzt ſind 10 
Offiziere bekannt, die an der Sache be— 
theiligt ſind. In Verbindung damit werden 
auch die Namen von 5 Fabrikanten und 
Rentiers öffentlich genannt. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 28. Februar. Der Provinzial 
Landtag bewilligte einen feſten Beitrag von 
1100000 Mark aus Provinzialmitteln für 
die Beſeitigung des durch die Hochwaſſer⸗ 


ſchäden entſtandenen Nothſtandes. Der Ober— 
präſident Fürſt Hatzfeldt erklärte in der 


Anſprache, mit der er die Seſſion ſchloß, daß 
das Zuſtandekommen des Nothſtandsgeſetzes 
nunmehr wohl als geſichert anzuſehen ſei. 

Athen, 28. Februar. Der verhaftete 
Karditzi hat eingeſtanden, daß er ſeinerſeits 
6 Kugeln und ſein Mitſchuldiger zwei Kugeln 
auf den Wagen des Königs abgefeuert habe. 
Wenn ſein Genoſſe mehr Kaltblütigkeit ge⸗ 
zeigt hätte, würde ihr Anſchlag zum Ziele 
geführt haben. 
König ſich erhob und ſeinen Stock ſchwang, 
Furcht bekommen und nicht gut zielen können. 
Karditzi erklärt, es ſei ihre Abſicht geweſen, 
das Leben der Prinzeſſin Marie zu ſchützen. 
Ihr Plan ſei geweſen, zunächſt den Kutſcher 
und die Pferde zu tödten und dann den 
König mit großkalibrigen Piſtolen, die ſie 
bei ſich hatten, zu erſchießen. Die für den 
Kutſcher beſtimmte Kugel habe den Lakaien 
getroffen. Uebrigens hat der König ver- 
ſchiedentlich die Gewohnheit gehabt, an dem 
Ort, wo der Ueberfall ſtattfand, auszuſteigen 
und ein Stück zu Fuß zu gehen. Vorgeſtern 
war er zufällig der kalten Witterung halber 
im Wagen geblieben. — Karditzi trägt noch 
immer den empörendſten Cynismus zu Schau. Er 
iſt nicht verheirathet und ohne Familie. Seine 
Antezedentien ſind ſchlechte und man wundert 
ſich darüber, wie er eine öffentliche 
Anſtellung hat erlangen können. Die Polizei 
iſt auf der Spur der Genoſſen des Karditzi. 
— Die aus ganz Europa hier eingetroffenen 
Sympathiekundgebungen wecken überall im 
Lande ein lebhaftes Echo. Im Namen der 
Armee in Theſſalien hat General Vaſſos 
dem Könige telegraphiſch die tiefſte Anhäng⸗ 
lichkeit der ganzen Armee an die Dynaſtie 
ausgeſprochen. 

Athen, 28. Februar. Die Polizei hat an 
dem Orte, wo der Mordanſchlag gegen den 
König verübt wurde, eine mit Dynamit ge⸗ 
füllte Grube entdeckt. Die über die Genoſſen 
Karditzi's ermittelten Einzelheiten werden be— 
ſtätigt. 


Derſelbe habe aber, als der 56 


Athen, 1. März. Die Polizei verhaftete 
zwei Freunde Karditzi's, von denen einer 
unter dem Verdachte ſteht, Mitſchuldiger zu 
ſein. Die Entdeckung des Mörders iſt 
einem Soldaten zu danken, der während der 
Nacht im Hofe des Hauſes, in dem der 
Mörder wohnte, ungewöhnliche Bewegung 
beobachtete und ſo die Polizei auf die Spur 
des Attentäters brachte. Es heißt, der 
Mörder ſei in der Bürgermeiſterei beſchäftigt 
geweſen. Karditzi zeigt ſich ſehr niederge⸗ 
ſchlagen, ſchwört aber, er werde ſeine Mit⸗ 
ſchuldigen nicht verrathen. Der Stadt⸗ 
rath hat beſchloſſen, an der Stelle des Attentats 
eine Gedenkkapelle zu errichten. — Die Ge⸗ 
mahlin des ermordeten Präſidenten Carnot 
hat an den König ebenfalls ein Telegramm 
gerichtet. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börjenberiht. 
11. Märzl 28. Febr. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—75 
Warſchau 8 Tage 21 


Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-30 170 —15 
Preußif e Konſols 3% . 97-90 | 98-10 
Preußische Konſols 3¼ % . 10380 104 08 
a iſche Konſols 3%, % . 1103-90 104 — 
eut che Rei Be 3% 1 97—25 | 97—30 
Deutſche Reichsanleihe 31/, /, 10380 10390 
Hehe. Pfandbr. 3% neul. II.] 93—10 | 93-20 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „ 100 90 10080 
Poſener Pfandbriefe a % 1100-60 100-60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 100-90 100 - 90 
Türk, 1%. Anleihe . 26 26-05 
talieniſche Rente 4. . . | 94—70 | 94-50 
umän. Rente v. 1894 4 /. . | 95—20 | 95— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 205— [206 - 30 
Harpener Bergw.-Aftien . . 1176— 176-60 
Thorner Stadtanleihe 3”/, °/ — De 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 107%, 105% 
Gpiennnnnnn 
70er loko 43—50 | 43—60 


Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Londoner Diskont 2½ pCt. 


Königsberg, 28. Februar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 35000 
Liter, etwas beſſer. Loko 70 er nicht kontingentirt 
42,00 Mk. Br., 41,70 Mk. Gd., 41,80 Mk. bez., 
Februar nicht kontingentirt —,.— Mk. Br., —,— 
Mk. Gd. —— Mk. bez. 

Kirchliche Nachrichten. 
8 Mittwoch, 2. März 1898. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: nachm. 5 Uhr 


Paſſionsgottesdienſt: Pfarrer Hänel. 


Standesamt Thorn. 


Vom 19. bis einſchließlich 27. Februar 1898 ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Kapellmeiſter Hermann Wilke, S. 2. Werk⸗ 
führer Gottfried Wilinski, S. 3. Hausdiener 
Johann Szezutkowski, S. 4. Arbeiter Johann 
Falkowski, S. 5. Königl. Lazarethinſpektor Guſtav 
Kuhtz, S. 6. Kaufmann Iſidor Hirſch, T. 7. 
Gerichtsdiener Michael Schulz, S. 8. Former⸗ 
meiſter Johann Patocki, S. 9. Maurer Franz 
Osmanski, T. 10. Königl. Hauptmann und Kom⸗ 
pagnie⸗Chef im Inf⸗Regt. Nr. 61 Alfred Zill⸗ 
mann, T. 11. Schloſſer Sohanıes Klarkowski, T. 
12. Eiſenbahnbremſer Carl Greiſer, S. 13. Pferde⸗ 
bahnkutſcher Hermann Ferch, S. 14. Schuhmacher 
Wilhelm Riftau, S. 15. Maurer Oskar Morchner, 
S. 16. und 17. Pferdebahnſchaffner Gottfried 
Conrad, S. und T (Zwillinge). 18. Schneider 
Peter Zegaxski, 19. Zimmermann Paul 
Radomski, S. 20. unehel. S. 21. unehel. ©. 
22. unehel. S. 23. Bahnmeiſter Heinrich Witte, S. 

b. als geſto N 

1. Leo Ehlert, 2 J. . 2. Pfarrer 
Hugo Wiercinski, 64 J. 6 M. 6 T. 3. Lehrerfrau 
Johanna Amalie Herholz, geb. Gutzke, 75 J. 3 M. 
14 T 4. Hospitalit Anton Wulf, 81 J. 5 M. 13 T. 
5. Schuhmachermeiſter Friedrich Smarra, 65 J. 
10 M. 20 T. 6. Frau Julie Tietz, geb. Kloetzka, 
75 J. 4 M. 9 T 7. Kaufmann Moritz Roſenfeld, 
65 J. 10 M. 2 T. 8. Arbeiter Jacob Orylski, 
„8 M. 7 T. 9. Helene Kohnert, 1 J. 10 T. 
10. Leon Szwankowski, 11 M. 2 T. 11. Arbeiter 
Peter Zielinski, 58 J. 7 M. 24 T. 12. Arbeiter 
Conſtantin Bociniewski, 33 J. 4 M. 1 T. 13. 
Landwirth Leopold Schulz, 29 J. 21 T. 14. Be 
ſitzerfrau Caroline Feldt, geb. Schuhmacher, aus 
Oberausmaß, 66 J. 1 M. 14 T. 15. Peter Ro⸗ 
matowski, 1 M. 7 T. 16. Ernſt Conrad, 4 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Ziegler Johann Böttcher und Anng Wrage, 
beide Barmſtedt. 2. Arbeiter Albert Kwiatkowski 
und Wilhelmine Gerke⸗Mocker. 3. Former Ernſt 
Wille und Marie Taſche, beide Eberswalde. 
4. Kaufmann Karl Reiprich und Klara Bratke⸗ 
Sagan. 5. Arbeiter Johann Block⸗Zechin und 
Luiſe Schiewe, geb. Heckmann⸗Gr. Neuendorf. 
6. Kaufmann Hermann Moskiewicz und Eveline 
Joel⸗Labiſchin. 7. Beſitzerſohn Wladislaus Kro⸗ 
likowski und Maria Berau, beide Mocker. 8. 
Dienſtknecht Peter Eichner und Chriſtina Muhl, 
beide Hollingſtedt. 9. Zimmermann Emil Pioch 
und Roſalie Wamka, beide Lauenburg i. Pomm. 
10. Schlächter Rudolf Huſung und Maria Sourell, 
beide Berlin. 

d. als ehelich verbunden: 

1. Tiſchlergeſelle Paul Fanslau mit Viktoria 
Krojna. 2. Arbeiter Johann Sulecki mit Wittwe 
Pauling Wisniewski, geb. Stawski. 3. Händler 
Franz Wolski und Roſalie Rumanowski. 


6 Meter Waschstoff zum Kleid für . . 1,68 Mk. 
„ Sommer-Nouveauté zum Kleid für 2,10 „ 
55 „ op. br. 2 
. Loden, vorzgl. gual., 5 2 9 90 75 
Modernste Kleider- u. Blousenstoffe 
in grösster Auswahl 
versenden in einzelnen Metern franko 


ins Haus 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 


Versandthaus. 
Separatabtheilung für Herrenstoffe : 
Stoll zum ganzen Auzug 3,75 Mk, 
Cheriot „ 15 5 38 „; 


Stoff 
für 1,80 Mk. 


Muster 
aufVerlangen 
franko ins Haus. 


Modebild, gratis. 


Zee 


dr 


Denen 


* 


mutter und Schwägerin, die 


anzeigen 


Thorn den 1. März 1898. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


„Geſtern früh 5 Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren 
Leiden unſere innigſtgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 


Wittwe Julie Berkau 


geb. Treichel 
im faft vollendeten 70. Lebensjahre, was hiermit tiefbetrübt 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 2. März er. nachm. 
2½ Uhr vom Trauerhauſe, Gerſtenſtr. 8, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle eines Mittelſchul⸗ 
lehrers vom 1. April 1898 ab zu be⸗ 
ſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. und ſteigt in ſechs vier⸗ 
jährigen Perioden um je 150 Mk. bis 
2700 Mk. 


Außerdem wird vorausſichtlich vom 
1. April d. Is. ab ein Wohnungs- 
geldzuſchuß von 400 bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt werden. 

Bei der Penſionirung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſt 
angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 
die Befähigung zur Ertheilung 
des Geſangsunterrichts beſitzen, 
wollen ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fügung eines Lebenslaufs bis zum 
3. März d. J. bei uns einreichen. 

Thorn den 15. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knaben⸗Mittelſchule 
iſt die Stelle eines Mittelſchullehrers 
vom 1. April 898 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mk. und ſteigt in 6 vierjährigen 
Perioden um je 150 Mk. bis 2700 Mk. 

Außerdem wird vorausſichtlich vom 
1. April d. Is. ab ein Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 400 bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt werden. 

Bei der Penſionirung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſt 
angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 
die Befühigung zum Unterrichte 
in den Naturwiſſeuſchaften be⸗ 
ſitzen, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung eines Lebenslaufs bis zum 


3. März d. J. bei uns einreichen. 


Thorn den 15. Februar 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Militäranwärter Emil Krüger 
iſt mit dem heutigen Tage bei der 
hieſigen Polizei⸗Verwaltung probeweiſe 
als Polizei⸗Sergeant angeſtellt, was 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird. 

Thorn den 1. März 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Z. zu 5 % aus. 

Thorn den 28. Februar 1898. 

Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Oeffentliche Verdingung. 
Am Montag den 7. März d 9. 
vormittags 10 Uhr werden in der 
Geſchäftsſtube 8 des Fortifika⸗ 
tions⸗Dienſtgebäudes die für die 
laufende Unterhaltung im Etats⸗ 
jahre 1898/99 erforderlich wer⸗ 
denden 
Steinjeger-, Dachberker-,Klemp- 
nerarbeiten, Fuhrenleiſtungen, 
die Lieferung v. Nägeln, Draht⸗ 
ſtiften und Eiſendraht, von 
Grasſamen und künſtlichen 
Düngern, ſowie von Schreib⸗ 
und Beichenmaterialien 
in öffentlicher Verdingung ver⸗ 
geben. 


Die Bedingungen 2c. liegen 
von heute ah in der vorbezeich⸗ 
neten n eu zur Einſicht 
gus und ſind vor Abgabe der 
Angebote durch Unterſchrift an⸗ 
zuerkennen. Für Unternehmer, 
welche für die Fortifikation 
Arbeiten bezw. Lieferungen noch 
nicht ausgeführt haben, iſt die 
baldige Einſichtnahme in die Be⸗ 
dingungen nothwendig, um die 
verlangten Ausweiſe rechtzeitig 
beibringen zu können. 

Thorn den 28. Februar 1898. 


Königliche Fortififntion, 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Freitag den 4. März d. Is. 
vormittags 11 Uhr 

wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 

Kaſerne 


| junges Remontepferd 


öffentlich meiftbietend verkauft. 
Thorn den 24. Februar 1898. 


Ulanen⸗Regiment v. Schmidt. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Nathan Cohn in Thorn 
Rr 196 des Regiſters) heute die 
Auflöſung der Geſellſchaft einge⸗ 
tragen worden. 

Thorn den 25. Februar 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Stadt- Feruſprecheinrichtung 


in Thorn. 
Diejenigen Perſonen ꝛc., welche 
im laufenden Jahre Anſchluß an 
das Stadt⸗Fernſprechnetz zu er⸗ 
halten wünſchen, werden erſucht, 
ihre Anmeldungen 
ſpäteſtens bis zum 15. März 
an das Kaiſerliche Telegraphen⸗ 
amt in Thorn einzureichen. Auf 
die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis zu 
dem angegebenen Zeitpunkte ein⸗ 
gegangen ſind. 8 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
Kriesche. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Freitag den 4. März 1898 
vormittags 9 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftslokale, 
Culmerſtraße 20, 1 
1 Police der Lebens- und 
Peunſions⸗ Verficherungs = 
Geſellſchaft „Janus“ über 
1500 Mk., 1 zweite Police 
der „Viktoria“ (Volks-Ver⸗ 
ſicherung) über 360 Mk. 
lautend, 
ſowie am ſelben Tage, vormittags 
O Uhr, vor meiner Pfandkammer 
hierſelbſt Ann 
1 Nußbaum ⸗Spiegelſpind, 
Vertikow, 2 Sophas, 1 
Waſchtiſch mit Marmor⸗ 
platte, 1 Garderobenſpind, 
1 Buffet, 1 Schreibſekretair, 
1 Sopha und 5 Seſſel, 1 
großen Eßtiſch, 
deutſche Uhr u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare 


Zahlung verſteigern. 
Thorn den 1. März 1898 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Alles iſt entzückt 


über die Gediegenheit und Schönheit 
m. Concert-Zug-Harmonika „Clara“, 
prächtig. orgelart. Ton, 10 Taſten, 
Atheil. la Doppelbalg, mit f. Balg⸗ 
halter, Lederbalg u. Nickelſchutz⸗Ecken, 
mahag. polirt. Verdeck mit feinſt. 
Metallauflagen und 12 groß. Trom⸗ 
peten, 2 Regiſt., 2 Chöre (Tremolo) 
40 Stimmen. Schule gratis. Preis 
nur Mk. 4.75 incl. Verp. geg. Nachn. 


Richard Kox. Musikw., Duisburg. 


Lokomobilen, 
Dampfmaſchinen, 


von 3 bis 200 Pferdekraft, 
neu und gebraucht, kauf- und 
leihweiſe empfehlen 


Hodam 4 Ressler, 


Danzig, 
Mafdiinenfabrik. 
General⸗Agenten 


von Heinrich Lanz. 
Mannheim. 


T 
Geſchäfts⸗Eckhaus 


mit 2 Läden, Schaufenſter, Kaffee⸗, 
Speiſe⸗Reſtaurant, ſowie groß. Garten, 


1 möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel.] an Pferdebahn, verkauft billigſt 


zu verm. Culmerſtraße Nr. 11. 


Henschel, Thorn III. 


1 alt h 


Obſtweine, 


Apfelwein, Johannisbeer⸗ 
wein, Apfelſekt, prämirt 1897 
auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung in Hamburg, 


empfiehlt 
Kelterei Linde Veſtyr. 


Dr. I. Schliemann. 

Zug dem, der am Magen 
( 5 (leidet theile ich un⸗ 
entgeltlich mit, welche 
Schmerzen ich ausge⸗ 
ſtanden und wie ich un⸗ 
a meines hohen 
Alters u. meiner lang⸗ 
jährigen Leiden davon 

befreit bin. 
F. Pröve, penſ. Agl. Beamter, 

Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Strohhüte 


werden zum waſchen, färben und 
moderniſiren angenommen. 
Minna Mack Nachfl., 
Baderſtraße. 


Bessere Haustelegraphen, 
Zelephon- 
und Blitzableiteranlagen 


werden ſachgemäß, ſauber und den 
Schönheitsſinn nicht verletzend verlegt, 


Th. Gesicki, Mechaniker, 
Thorn, Grabenſtr. 14. 
Elektr. Glocke, Element, 25 Mtr. 
Leitungsdraht und Druckknopf (nicht 
Schundwaare) zum Selbſtverlegen 
Mark 4,50. 
Einzige Reparaturwerkſtatt für 
elektr. Apparate. 


Herren- Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Strobandſtraße 17. 


f hrräder 


werden ſauber emaillirt, 
auch jede Reparatur daran ſachgemäß 
und billig ausgeführt. N 
Th. Gesieki. Mechaniker, 
Thorn, Grabenſtraße 14. 
(Einzige Spezialreparaturwerkſtatt 
Thorns). 


S. u ever, Thorn 


geht ausge⸗ 
zeichnet, 


0 ſeit ich ſie bei 


Uhrmacher Louis Joseph, 
Seglerſtraße, 
repariren is, 


Militärkochgeschirre 


werden verzinnt bei 
A. Goldenstern, 
Kupferſchmiede und Verzinnerei. 
Auch Prima ⸗Schlagloth ſtets 
vorräthig. 


Fahrrad, 


gut erhalten, Fabrikat Opel, iſt preis- 
werth zu verkaufen. Näheres zu er⸗ 
fahren bei Oskar Drawert, Thorn. 


Lose 


zur Berliner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
a 3,30 Mark; 

zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10, Mai er., Haupt⸗ 
gewinn J kompl. Lip. Landauer, 
a 1,10 Mark 

find zu haben in der 


Zur Citronenkur! 


gemiſcht aus Birnen, 
Backobſt, Aepfeln u. Pflaumen, 
per Pfd. 22 Pf. P. Begdon. 


empfehle Postkolli (10 Pfd. Brutto) 
feiner frischer Messina - Citronen, 
ca. 35—45 Stück enthaltend, zu 
Mk. 2,50 franko gegen Nachn.; 
Postkolli feinster süsser Apfel- 
sinen Mk. 3; ½ Kisten Citronen 
(300—360 Stck.) à 10,50—11,50: 
½ Kisten Apfelsinen 200 St. dicke 
M. 11,50--12,50 ab hier Nachnahme. 


Richard Kox, Südfr-Import, 


Duisburg a. Rh. 


Seite Puten, 


Pfund 60 Pfennig, in's Haus. 
Dom. Neuhof 
b. Schönſee Weſtpr. 


1großes Vogelbauer 


mit Kreuzdach, fliegender Hecke und 
vier einzelnen Käfigen, Laubſägenarbeit, 
ſchöner Zimmerſchmuck, ferner ein 
Blumentiſch mit Aquarium (jelbft- 
gezogenen Goldfiſchen) wegen Raum⸗ 
mangel billig zu verkaufen. 
Wittkowski, Batls.⸗Schneidermſtr., 
F 
in gut erhaltener Kinderwagen 
zu kaufen geſucht. Von wem, 
ſagt die Exped. d. Zeitung. 
Mk. 5000 
zu 5%, nur auf ſichere Hypothek, pr. 
J. April zu vergeben. Adreſſen unt. 
M. 5000 a. d. Exp. d. Ztg. 


Ein Maschinist, 


Maſchinenſchloſſer, für die Ziegelei 
Antoniewo geſucht. 
G. Plehwe, Mellienſtr. 103. 


Ein Lehrling 


mit der Berechtigung zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt für das 
omptoir 
geſucht. Joh. Mich. Schwartz jun. 
Ein mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen ausgerüſteter, 
anſtelliger Knabe kann zum 1. April 


D er. in meine Buchdruckerei als Lehr⸗ 


ling eintreten. C. Dombrowski, 


Thorn. 


1Uhrmacherlehrling 
Nen eee e mene 
Thorn, Brückenſtr. 27. 


1 Uhrmacherlehrling 


ſucht Reinhold Scheffler, 


Uhrmacher. 


Lehrlinge 


verlangt 8. Suwalski, Malermeiſter, 
Schillerſtraße. 


Ein ordentlicher Laufburſche 


geſucht. Herm. Lichtenfeld. 


Ein Laufburſche 


Oskar Klammer, 
Fahrradhandlung. 


wird geſucht. 


Eine gewandte 


Verkäuferin, 
die der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig iſt und bereits längere Zeit 
im Kurzwaaren⸗Geſchäft thätig war, 
ſuche zu engagiren. 
Herm. Lichtenfeld. 


4 k. die Schneiderei 
Junge Rädchen erlernen bei 
Geschw. Zimmermann, Warſchauer 
Modiſtinnen, Neuſtädt. Markt 17, I, 
bei Arndt. 


Eine kräftige Yandamme 


iſt von ſofort zu haben Stroband⸗ 
ſtraße 2. Stabnau, Miethsfrau. 


Geſunde Amme 


von ſofort geſucht. 


Geſchäüftseröffnung. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, 
heutigen Tage in der Lromberger Vorſtadt 


Mellienſtraße Nr. 19 


Slumengeſchäft 


Indem ich die hochgeehrten Herrſchaften von Thorn bitte, 
mein Unternehmen durch hochgeneigten Zuſpruch gütigſt unter- 
ſtützen zu wollen, ſoll es mein größtes Beſtreben ſein, jeden 
Auftrag zur vollſten Zufriedenheit auszuführen. 


Hlüten- u. Blattpflanzen 


in reicher Auswahl und zu ſoliden Preiſen. 


Carl Grethe, 


Runſt- und 
(Gärtnerei: Neu⸗Weißhof b. Thorn.) 


daß ich mit dem 


Handelsgärtner. 


S 
1 faſt neue Waſchmaſchine 
zu verkaufen Strobandſtraße 20, pt. 


Das Grundstück, 


Thern, 
Brombergerſtraße Nr. 50/52, 


ca. 1 Hektar groß, iſt im ganzen oder 
auch getheilt zu verkaufen. — Es 
iſt dieſe Fläche in beſter Gegend ge⸗ 
legen und eignet ſich vorzüglich zur 
Bebauung. Nähere Auskunft ertheilt 


Ein Reitpferd, 


Rappe, 5—6 Zoll groß, für mittleres 
Gewicht, ſofort zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter R. 7. F. 
poſtlagernd Thorn erbeten. 


Wallach, 


bildſchön, 1,70 Mtr. hoch, ſehr edel 
gezogen, hervorragendes Pferd für 
Diſtanzritte, gut geritten, erfordert 
aber guten Reiter, ging unter 170 
Pfund, verkaufe für den billigen aber 
feſten Preis von 2000 Mark. 

Auf Wunſch Wagen am Bahnhof 
Wierzchoslawitz. 


v. Busse, Rittmeiſter d. J., 
Latkoawo b. Inowrazlaw. 
Eine friſchmiſchende 


ſteht zum Verkauf bei W. Krüger, 
Stewken bei Thorn II. 


Eine friſchmilchende 
Kuh, ER 
4 Jahre alt, fteht zum „RE 
Verkauf bei Mühlenbeſitzer Heise, 
Grabowitz. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


2 ſowie 1 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

in junges, anſtändiges Mädchen 

als Mitbewohnerin geſucht 
Strobandſtr. 4, I. 

Yyeltere Dame wünſcht an geb. Dame 

2 Zimmer, möbl. od. unmöbl, zu 
verm. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 

Junggeſelle 

ſucht Wohnung, 2 unmöbl. Zimmer, 

1. Etage, nach vorn. Paſſ. Offerten 

mit Preis unt. H. S. a. d. Exp. d. Ztg. 


Die möbl. Wohnung 


von Herrn Hauptmann Lindpaintner 
iſt vom 1. April zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


2 möbl. Vorderzim. m. Burſchengel. 
v. I. 3. z. verm. Gerberſtraße 18, I, 


J. Wohn., J Zim. z verm. Strobandſtr S. 
Ein möbl. Zimmer 
b. 3. v. A. W. Burſchengel. Schloßſtr. 4. 
Möblirte Zimmer 
zu vermiethen. Katbarinenftr. 7. 
Ein möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19, 
Möbl. Wohn. u. Burſchengel. 
zu vermiethen. Gerſtenſtr. 11, pt. 
1 möbl. Z. v. 1. 3. z. v. Bankſtr. 2, II. 
Ein möbl. Zimmer 
v. 1. März z. verm. Strobandſtr. 20. 
M. 3. b. z. verm. Gerechteſtr. 26, I. l. 


Dom. Bielawy b. Thorn. 4 gut möbl. Zimmer an eine anſt. 


Expedition der „Chorner Preſſe“.“ 2 möbl. Zim. Schillerſtr. 8. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ame oder Herrn zu vermiethen. 
Strobandſtraße 16, 4 Tr. links. 


7 
Schützenverein Mocker 


hält feine diesmalige 


Generalverſammlung 
u. Vorſtandswahl 


am Sonnabend, 5. März er. 

abends 8 Uhr 
bei dem Kameraden Herrn J. Kurowsklı | 
Moder, vis-a-vis der Kaiſereiche, 
Lindenſtraße I ab. 


Der Borjtand 


Prima Dachkitt 


zur Selbſtanwendung bei Pappdach' 

reparaturen, von jedermann leicht un 

bequem zu handhaben, } 
in Kiſten & 25 Ko. mit Mk. 10,00 
" 5 a 12,5 " 7 1 6, 

franko nächſtgelegener Eiſenbahnſtation, 

in Kiſten & 5 Ko. mit Mk. 3,00 franls 

jeder Poſtſtation gegen Nachnahme 

offerirt 


Dt. Eylauer Dachpappenfabril J 


Eduard Dehn, Dt. Eylau Wpr. 


Gut möbl. Zimmer f 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 

W. Busse 


222 ͤ—. u a u 
hochherrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus ſechs hohen geräumigen 
Zimmern nebſt reichlichem Zubehör, 
Badeeinrichtung, in beſter Lage det 
Stadt, zu vermiethen. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 5 
Zu vermiethen Brombergerſtr. 70: 
2 Wohnungen, je 6 Zim., Bade 
ſtube, Zub., desgl. Pferdeſt. u Burſchenf. 
Z. erfr. Brombergerſtr. 72, 2 Tr. E 
Jimm., Küche 


. 5 
Eine Wohnung, und Mabchenſt, 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 
Timmer u. Zubehör, 
| Eta E Gerſtenſir. 16, . verg. 
> „Z. erfr. Gerechteitt: 
Nenobirte Wohnung, 
4 Zimmer, helle Küche u. allem Zu, 
ſogleich zu vermiethen. Zu erfrage 
Bacheſtraße 6, 2 Tr. 
Freundliche Wohnung, 4 
4 Zimm., Zubehör, Veranda u. ne 
für 400 Mk. ſogleich oder ſpäter 5 
vermiethen. Curth, Philoſophen wen 
enjtädter Markt 11. 
In der 1. Etage ift die herrſchaftl 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 


vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 
M. Kualiski. Eliſabethſtt 


— 
Altſtädt. Markt 28, IV. Ct., 
hübſche Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche ꝛc. an anft., ruh. Leute p. 1. 4. 2 
z. verm. Preis 300 Mk. J. Biesenthal 


Eine kl. Familienwohnung, 
3 Zim. nebſt Zubehör, ift für 360 Ml. 
Breiteſtraße 37 vom 1. April zu verm. 

€. B. Dietrich & Sohn: 


2 Mittelwohnungen, 


geſund und trocken, find Mauerſtr. 
umſtändehalber preiswert zu bei 0 
Näheres durch den Verwalter Oswal 
Horst, Neuſtadt, Hoheſtraße 1. 


1 Altſtadt, Treppe, 
Nittelwohnung, vn At au 
vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr. 33. I. 


I. Etage, 


Mocker, Lindenſtr. 13, ab I. April 
1898 zu vermiethen. 
Neunſtädter Markt 9 
iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 
ine kleine Wohnung an ruhige 
Miether z. v. Strobandſtraße 11. 
Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Hundeſtr. 2. Kraut- 
Eine Wohnung, 
2 Stuben u. Zubeh., 82 Thaler. 
Gerſtenſtraße 11, 2 Tr. 


Eine kl. Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör an 
ruhige Miether zu vermielhen. 
Culmerſtraße Nr. 20, I. 
2 gr. unmöbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß vom 1. April zu 
vermiethen. Hoheſtraße 7. 
Kl. Wohnung z. v. Breiteſtraße 30. 
Eine kleine Stube, 
nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
vom J. Januar 98 zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 22. 
Ein Stübchen 


zu vermiethen. Gerechteſtraße 9. 


Ein Wohnkeller 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße Nr. 24. 


ferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 
Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 
Der geſammten Anflage 
liegt ein Proſpekt des Herrn 
Jürgensen, Koblenz a. Rh., bei. 


2 
— 


| 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 51 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 2, März 1898. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


3. Sitzung am 28. Februar 1898. 11 Uhr. 
Am Regierungstiſche: Miniſter v. Miquel. 
5 Heute ſtand die zweite Berathung des Etats 
er Eiſenbahnverwaltung auf der Tagesordnung. 
uterſtaatsſekretär Fleck theilt mit, daß der 
iniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen geſtern 
an einer ſchweren Nierenſteinkolik erkrankt ſei 
und es deshalb tief beklage, vor dem Hauſe und 
em Lande heute nicht Rede und Antwort auf jo 
mannigfache Fragen des Eiſenbahnweſens geben 
7 können, die das Land in letzter Zeit mehr als 
u bewegt hätten. Der Minifter bitte, die Be⸗ 
rathung des Eiſenbahnetats ſo lange auszu⸗ 
etzen, bis es ihm möglich ſein werde, an den 
erhandlungen theilzunehmen. 

Präſident v. Kröcher ſtellt feſt, daß das 
Haus damit einverſtanden ſei, und beraumt eine 
neue Sitzung auf 1 Uhr mittags zur Berathung 
kleinerer Etats an. 

Debattelos werden erledigt die Etats der 
Rente des Kronfideikommißfonds, des Zuſchuſſes 
zu letzterem, des Kriegsminiſteriums, der Landes⸗ 
dermeſſung, des Bureaus des Staatsminiſteriums, 

er Generalordenskommiſſion, der Oberrechnungs⸗ 
ammer, der Prüfungskommiſſion für höhere Ver⸗ 
zaltungsbeamte, des Disziplinarhofes, des Ge⸗ 
kochtihofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
unde. des Geſetzſammlungsamtes, des Reichs⸗ 
und Staatsanzeigers, des Herrenhauſes, des Ab⸗ 
geordnetenhaufes, der Seehandlung und der 
Befrwaltung. j g 
eim Etat der Staatsarchive giebt auf eine 
Anfrage des Abg. Kirſch (Etr.) der Vize⸗ 
Präsident des Stagtsminiſteriums, Finanz⸗ 
miniſter v. Miquel die Auskunft, daß das 
Düſſeldorfer Archiv wahrſcheinlich nicht nach Bonn 
verlegt werde. 
eim Etat der Lotterieverwaltung fordert 
Abg. Arendt Freikonſ) reichsgeſetzliche Re⸗ 
gelung des ſtaatlichen Lotterieweſens und macht 
darauf aufmerkſam, daß Pripatunternehmer die 
Schwierigkeit, Erlaubniß zu Geldlotterien zu er⸗ 
halten, durch Rückkaufsgewähr der Verloſungs⸗ 
gewinne umgingen. Der Finanzminiſt er er⸗ 
widert, daß über die erſte Frage die Anſichten 
noch kontrovers ſeien, und daß er bei der Ge⸗ 
gaßtnnung von Privatlotterien thunlichſt Zurück⸗ 
altung übe. Abg. Graf zu Limburg⸗ 
tirum (fonf.) äußert, daß man vorſichtig da⸗ 
mit ſein ſolle, die Reichseinheit auf Gebiete zu 
übertragen, wo fie nicht unbedingt nothwendig 
ei, Abg. Sattler (natlib.) hält es für über⸗ 
üſſig, dieſe Frage zu erörtern, da doch der Wille 
nicht beſtehe, die preußiſche Staatslotterie aufzu⸗ 


heben. Der Finanzminiſter verweiſt darauf, 
daß bei Aufhebung der Staatslotterien der 
7 19 8 0 ſich viel gefährlichere Wege ſuchen 
werde. f 
Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Etats der 
direkten und indirekten Steuern. 


Deutſcher Reichstag. 


52. Sitzung am 28. Februar 1898. 2 Uhr. 
Das Haus hat heute den Etat des Reichs⸗ 
eiſenbahnamtes berathen. Zu Titel 1 der Aus⸗ 
aben liegt ein Antrag des Abg. Pachnicke (freiſ. 
er.) vor, Maßregeln zu treffen, um einer Häufung 
von Eiſenbahnunfällen, wie ſie in letzter Zeit vor⸗ 
e ſeien, wirkſam zu begegnen und die 
eiſtungsfähigkeit der Bahnen zu erhöhen. Der 
Antragſteller weiſt auf die große Zahl der Eiſen⸗ 
bahnunfälle hin, die im Publikum eine große Be⸗ 
unruhigung hervorgerufen hätten. Die Gründe 
für die Unfälle lägen entweder in der Beſchaffen⸗ 
eit des Materials oder in derjenigen des Per⸗ 
onals. Die Bahnen ſtänden an der Grenze der 
Leiſtungsfähigkeit; die Unfallziffern wüchſen mit 
der Höhe des Verkehrs. Die Klagen über Wagen⸗ 
mangel ſeien allgemein; das Perſonal der Bahnen 
ſei zu überlaſtet, es ſeien zu wenig Betriebs⸗ 
beamte vorhanden. Im ganzen könne er ſagen, 
daß die Bilanz des Staatsbahnweſens eine un⸗ 
günſtige ſei. 8 
Der Präſident des Reichseiſenbahnamtes 
Schulz führt aus, die Tarifreſolutionen, welche 
der Reichstag im vorigen Jahre gefaßt habe, 
870 zu Verhandlungen mit den verſchiedenen 
iſenbahnverwaltungen geführt, die aber noch kein 
Ergebniß gezeitigt hätten. Die Unfälle hätten ſich 
allerdings in letzter Zeit gehäuft, trotzdem ſei das 
Jahr 1897 hinſichtlich der Eiſenbahnunfälle 
prozentual nicht über das Vorjahr hinausge⸗ 
gangen. Auf 10 Millionen Zugkilometer kämen 
nur 18,6 Entgleiſungen, womit noch nicht der 
Durchſchnitt erreicht ſei. Dagegen ſei die Zahl 
der verletzten Perſonen geſtiegen von 209 im 
Jahre 1895 (21 Todte) auf 198 im Jahre 1896 
(13 Todte) und auf 298 im Jahre 1897 (80 Todte). 
Dieſe Thatſache ſei ſehr bedauerlich. Das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt habe in Gemeinſchaft mit den 
Eiſenbahnverwaltungen das möglichſte gethan, 
dieſe ſchweren Unfälle herabzumindern, und man 
werde ohne Rückſicht auf die Koſten an Reformen 
herangehen. Dieſe erſtreckten ſich auf das Signal⸗ 
weſen, auf die n der höchſten Achſenzahl, 
die Bordofſeſe der Bremsthätigkeit u. ſ. w 
Die Vorwürfe hin di rſonal 
zu weit. Die Vorſchriften über die Dienſtdauer 
der Eiſenbahnbeamten würden einer Reviſion 
unterzogen. Mit dem zeitgemäßen Umbau der 


ſichtlich des Perſonals gingen f 


Bahnhöfe ſei man überall beſchäftigt. Das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt ſei pflichtgemäß beſtrebt, alles zu 
thun, wozu es verfaſſungsmäßig berechtigt ſei. 
„Abg. Graf Kanitz (konſ.) vergleicht die eng⸗ 
liſchen Tarife mit den deutſchen, zitirt eine 
Aeußerung des engliſchen Handelsminiſters über 
die Geſta ung der Kohlentarife und fragt an, ob 
das Reichseiſenbahnamt davon Kenntniß ge⸗ 
nommen habe und ſeinen Einfluß bei den Handels⸗ 
vertragsverhandlungen geltend machen werde. 
Wenn aber darüber jetzt nichts mitgetheilt werden 
könne, dann beſcheide er ſich. 2 

Abg. Geriſch (ſozdem.) jagt, es ſei ein un⸗ 
berechtigter Vorwurf, daß die Schuld an den 
zahlreichen Unfällen das Perſonal träfe; ſie liege 
an den mangelhaften Einrichtungen. Ein Haupt⸗ 
übelſtand ſei die Vereinigung der Funktionen 
eines Betriebsinſpektors mit denen eines Bau⸗ 
inſpektors. Die Inſtruktionen würden am grünen 
Tiſch ausgearbeitet, in der Praxis zeigten ſich 
aber die Verhältniſſe ganz anders. 

Geh. Regierungsrath v. Miſani betont, er 
ſei ſelbſt an der vom Vorredner erwähnten Un⸗ 
fallſtelle bei Eſchede geweſen und hahe ſich über⸗ 
zeugt, daß die Schienen gebogen geweſen ſeien in⸗ 
folge Herabfallens des Kuppelbaumes. Es hätte 
dies nicht eintreten können, wenn die beſtehenden 
Vorſchriften befolgt worden wären. 3 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) macht auf die 
langsame Beförderung der Induſtrieprodukte nach 
England aufmerkſam; namentlich klage die Textil⸗ 
induſtrie hierüber. 2 1 

Präſident Schulz erwidert, er werde dies im 
Auge behalten. 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) hebt hervor, 
daß die Machtbefugniß des Reichseiſenbahnamtes 
Er ering ſei, weshalb die Anregungen des 
Abg. Pachnicke in das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus gehört hätten. Darauf wird die Berathung 
abgebrochen. . 

Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 28. Februar. (Die er Vile Sänger) 
beabſichtigen, am 22. März in der Villa nova zu 


konzertiren. 5 
Culm, 28. Februar. (Landwirthſchaftlicher 
Kreisverein Culm.) Der Verein ſprach ſich in 
ſeiner letzten Sitzung gegen die Einrichtung länd⸗ 
licher Fortbildungsſchulen aus und trat den Aus⸗ 
führungen des in dieſer Angelegenheit von der 
Landwirthſchaftskammer dem Herrn Landwirth⸗ 
chafts⸗Miniſter erſtatteten Berichts vom 23. Jan. 
d. Is. in allen Punkten bei. Es ſei nichts da⸗ 
gegen einzuwenden, daß die Regierung an Orten, 
wo von den Landwirthen ſelbſt die Einrichtung 


einer Fortbildungsſchule gewünſcht und beantragt 
werde, die Antragſteller in ihrem Vorhaben unter⸗ 
ſtütze, dagegen ſei es nicht gerechtfertigt, da, wo 
ein ſolcher Wunſch nicht beſteht, die Gründung 
von Fortbildungsſchulen erzwingen zu wollen. 
Der Verein beſchloß ſodann, die Einrichtung von 
Fernſprechſtellen im Kreiſe nach Kräften zu 
fördern und dahin zu wirken, daß der Reichspoſt⸗ 
verwaltung die Erfüllung der von ihr zu ſtellen⸗ 
den Bedingungen zugeſichert werde. Der Verein 
nahm Kenntniß von der Petition des weſt⸗ 
preußiſchen Zweigverbandes deutſcher Müller um 
Aufhebung der Vorzugstarife für den Transport 
von Getreide nach den Seehandelsplätzen, beſchloß 
jedoch, eine Zuſtimmungserklärung zu dieſer 
Petition nicht abzugeben. Gegen den Antrag der 
Handelskammer zu Thorn auf Verlegung des 
Thorner Wollmarktes hat der Verein nichts ein⸗ 
zuwenden. 8 

Strasburg, 27. Februar. (Der Vaterländiſche 
Frauen⸗Verein) beſitzt ein Kinderheim⸗Grundſtück 
im Werthe von 30000 Mark und ein Baar = Ber- 
mögen von 7393,73 Mark. Er erhielt im letzten 
Jahre Zuſchüſſe von dem Herrn Oberpräſidenten 
300 Mark, der Regierung 200 Mark, vom Kreiſe 
300 Mark, vom Guſtav⸗Adolf⸗ Verein hierſelbſt 
50 Mark, von Herrn Weißermel⸗Kruſchin 120 Mk. 
Die Mitgliederzahl betrug 70 ordentliche und 53 
außerordentliche. Die Geſammteinnahme betrug 
4969, die Ausgabe 4794 Mark. 

Löban, 26. Februar. (Wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgeſetz) iſt von der Straf⸗ 
kammer beim hieſigen Landgericht am 14. Dezbr. 
v. Is. der Fleiſchermeiſter Hermann Pohl in 
Neumark zu einem Monat Gefängniß verurtheilt 
worden. Sein Lehrling S. fand eines Morgens 
im Stalle ein Schwein todt vor und rief den 
anderen Lehrling J. herbei. Da Pohl ein für alle 
Male angeordnet hatte, daß kranke Schweine ſo⸗ 
fort abgeſtochen werden ſollten, waren die Lehr⸗ 
linge in arger Verlegenheit. J. faßte ſich zuerſt 
und ſuchte ſchleunigſt das „Verfäumte nachzu⸗ 
holen. Er ſtach das Schwein ab, aber es war 
ſchon kalt, und kein Tropfen Blut wollte fließen. 
Beim Brühen des Schweines erſchien Pohl und 
überblickte ſofort die ge Er ſchimpfte 
aber nur auf die „verdammte Aufpaſſerei“, ließ 
dann den Kadaver in den Keller bringen und die 
Leichentheile zu Wurſt verarbeiten. Wie der 
Thierarzt feſtſtellte, hatte das Schwein an Roth⸗ 
lauf gelitten, und Pohl hat dies gewußt, ebenſo 
daß der Genuß des Fleiſches ſolcher Thiere ſehr 
geſundheitsſchädlich iſt. Das Reichsgericht verwarf 
am Freitag die Reviſion des Verurtheilten als 
unbegründet. 
Schlochau, 27. Februar. (Haftentlaſſung.) Der 
in Sachen des ermordeten Poſtillons Fritz ver⸗ 


haftete Maurer Büttner von hier ift nach etwa 
fünfmonatlicher Unterſuchungshaft wieder in Frei⸗ 
heitgeſetzt worden. 

Marienwerder, 26. Fehruar. (Die polniſche 
Sprache im amtlichen Verkehr.) Der hieſige 
Landrath hat folgende Verfügung erlaſſen: „Es 
iſt wiederholt vorgekommen, daß Mitglieder von 
Gemeindeverſammlungen und Gemeindevertretun⸗ 
gen den Verſuch gemacht haben, die Berathung in 
dieſen Verſammlungen in polniſcher Sprache zu 
führen. Den Herren Gemeindevorſtehern und 
Schöffen mache ich es zur Pflicht, derartigen Be⸗ 
ſtrebungen mit der größten Entſchiedenheit ent⸗ 
gegenzutreten. Nach dem Geſetze vom 28. Auguſt 
1876 iſt die deutſche Sprache die ausſchließliche 
Geſchäftsſprache aller Behörden, Beamten und 
politiſchen Körperſchaften des Staates. Ver⸗ 
handlungen in polniſcher Sprache ſind unter allen 
Umſtänden ausgeſchloſſen. Eingaben, Quittungen 
und ähnliche den amtlichen Verkehr vermittelnde 
Schriftſtücke, welche in einer anderen Sprache ab⸗ 
gefaßt ſind, haben die Behörden ohne weiteres 
zurückzuweiſen. Die Gemeinde ⸗Vorſteher und 
Schöffen ſind in erſter Linie dazu berufen, auf 
die Befolgung dieſer Geſetze zu achten; ich würde 
mich genöthigt ſehen, mit ſtrengen Strafen einzu⸗ 
ſchreiten, wenn dieſe Beamten es in den in Rede 


ſtehenden Fällen an der nöthigen Aufmerkſamkeit 


und Entſchiedenheit fehlen laſſen ſollten.“ 

Königsberg, 26. Februar. (Der Provinzial⸗ 
Landtag der Provinz Oſtpreußen) wurde geſtern 
Mittag durch den Oberpräſidenten Grafen von 
Bismarck mit einer Anſprache eröffnet. Einen 
wichtigen Theil der Berathungen wird, wie der 
Rede zu entnehmen iſt, das ſchon ſeit langen 
115 die königliche Staatsregierung wie die 

rovinz beſchäftigende Projekt einer Verbindung 
der maſuriſchen Seen mit dem Pregel bilden. 
Zum Vorſitzenden wurde durch Akklamation Graf 
zu Dohna ⸗ Lauck gewählt. Derſelbe nahm die 
Wahl mit Dank an und gedachte dabei ſeines 
Vorgängers, des Grafen zu Eulenburg, der jahre⸗ 
lang in unparteiiſcher Weiſe das Präſidium ges 
führt habe und nun durch Krankheit verhindert 
ſei, ſeine Kräfte dem Provinziallandtage zu 
widmen. 

Königsberg, 28. Februar. (Samariter⸗Kurſus 
für Frauen und Mädchen.) Am 20. Febr. wurde 
der Samariter⸗Kurſus für Frauen und Mädchen 
in der von der Stadt gütigſt bewilligten Aula 
des Löbenicht'ſchen Realgymnaſiums eröffnet. 
Schon der erſte Kurſus im vergangenen Jahre 
hatte ſich lebhaften Zuſpruchs zu erfreuen, aber 
in dieſem Jahre iſt die Zahl der Theilnehmerinnen 
noch bedeutend größer: es ſind mehr als 80. 
Sehr dankenswerth iſt, daß der Vaterländiſche 
Frauenverein dieſe Kurſe eingerichtet hat die auch 
den ganz Unbemittelten die Kenntniß deſſen giebt, 
was bei augenblicklichen Unglücksfällen zu thun 
iſt. Herr Stabsarzt Dr. Nehbel unterzieht ſich 
der Aufgabe in liebenswürdigſter Weiſe und 
bringt in populärer Form den Frauen und Mäd⸗ 
chen großes Intereſſe für dieſen Samariterdienſt 
bei. Die einfachſten Grundſätze der Geſundheits⸗ 
lehre werden ſich an den Samariter⸗Kurſus an⸗ 
ſchließen. Praktiſche Uebungen im Verbinden 
folgen jedem Vortrag. Die Vorträge finden 


Sonntags Nachmittag ſtatt und ſind für die 
Theilnehmerinnen koſtenfrei. 5 2 

Stallupönen, 27. Februar. (Die hiefige Bürger⸗ 
meiſterſtelle) iſt durch den Tod des bisherigen 
Inhabers erledigt. Das Einkommen wurde von 
den Stadtverordneten wie folgt feſtgeſetzt: Penſions⸗ 
fähiges Jahresgehalt 2400 Mk., nicht penſions⸗ 
berechtigt: Dienſtwohnung im Rathhauſe mit 
Obſtgarten, 600 Mark Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung, 1200 Mark zur Beſoldung eines Buregu⸗ 
Vorſtehers und 450 Mark für ſonſtige Schreibhilfe 
pro Jahr. 5 ‘ 

Schulitz, 26. Februar. (Verſchiedenes.) Es iſt 
nunmehr hier ein Magiſtratskollegium einge⸗ 
richtet. Dieſes beſteht aus dem Bürgermeiſter, 
einem Stellvertreter und zwei Rathsmännern. — 
Für das Jahr 1898 99 iſt der ſtädtiſche Haus⸗ 
haltsplan in Einnahme und Ausgabe auf 50200 
Mark feſtgeſtellt. An Gemeindeabgaben für das 
Jahr 1898/99 ſollen als Kommunalſteuern 200 
Prozent der Einkommenſteuer, 175 Prozent der 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerheſteuer und 100 
Prozent der Betriebsſteuer erhoben werden. — 
Kaufmann J. Wegener hat die hieſigen ſtädtiſchen 
Holzlagerplätze an der Weichſel auf vier auf⸗ 
. Jahre für 1800 Mark jährlich 
gepachtet. 

Poſen, 26. Februar. (Mord.) Die Malerfrau 
Stankiewicz wurde in ihrer Wohnung mit durch⸗ 
ſchnittener Kehle todt aufgefunden. Der des 
Mordes verdächtige Ehemann iſt verhaftet. 

Poſen, 27. Februar. (Der Provinziallandtag) 
der Provinz Poſen iſt zum 13. März d. J. nach 
der Stadt Poſen einberufen worden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 1. März 1898. 


— (Per ſonalien.) Dem Landgerichtsrath 
von Kleinſorgen, früher in Thorn, iſt bei ſeinem 
Uebertritt in den Ruheſtand der Rothe Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— Gum Generalkonſul von Ecuador) 
für die Provinzen Pommern, Weſt⸗ und Oſtpreußen 
mit dem Amtsſitze in Stettin iſt der Kaufmann 
Friedrich Pitzſchki in Stettin ernannt worden. 

„ (Truppenverlegung.) Wie der Geſ.“ 
hört, wird das zweite Bataillon des Inf.⸗Regts. 
Nr. 175 mit Schluß der Herbſtübungen ds. Is. 
von Oſterode dauernd nach Graudenz verlegt. 

— (Waſchraumautomaten) in den 
D-Bügen gelangen neuerdings eine größere Anzahl 
zur Aufſtellung. 7 air 

— (Neue Kartenbriefe.) Die jetzige Form 
der Kartenbriefe weiſt einige weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen auf. Erſtens iſt der ſtyliſtiſch ver⸗ 
unglückte Satz auf der äußeren Rückſeite jetzt ein⸗ 
fach fortgelaſſen. Zweitens zeigt die innere, zum 
Schreiben beſtimmte Seite jetzt ein gutes, ſchlich⸗ 
tes, glattes Grau ſtatt des früheren geradezu un⸗ 
erträglichen und augenverderbenden Sprenkel⸗ 
grundes. Drittens iſt auch die Gummirung der 
beiden Seiten, wie der Klappe jetzt wenigſtens in 
etwas genügend, wenn ſie auch noch viel beſſer 
ſein könnte. a 

— Grauen als ſtädtiſche Armen ⸗ 
pflegerinnen.) Die neue Armenordnung in 


Danzig, welche Frauen als ſtädtiſche mit den 
Männern gleichberechtigter Armenpflege zuläßt, iſt 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung nach 
vorausgegangener Kommiſſions⸗Berathung ſoeben 
einſtimmig angenommen worden. 

Der Kegelklub „Vivat') veranſtaltet 
am nächſten Sonnabend den 5. März im Ver⸗ 
einslokal bei Nicolai, Mauerſtraße, einen Familien⸗ 
abend, beſtehend in Preiskegeln, komiſchen Vor⸗ 
trägen und Tanz, wozu eingeladene Gäſte Zu⸗ 
tritt haben. 


Podgorz, 28. Februar. (Stenographen⸗Verein.) 
Am Sonnabend ſollte ſich hierſelbſt ein Steno⸗ 
graphenverein bilden, doch mußte hiervon noch 
vorläufig Abſtand genommen werden, da ſich zu 
dieſem Zwecke nur ſehr wenige Intereſſenten im 
Meyer'ſchen Lokale eingefunden hatten Auch fiel 
der angekündigte Vortrag über „Nutzen der 
Stenographie“ der geringen Betheiligung wegen 
aus. Der Plan der Gründung eines ſolchen 
Vereins iſt nicht aufgegeben; der Thorner Herr, 
der in dem Vereine den Unterricht ertheilen will, 
hat eine Liſte zum Einzeichnen in der Bergau⸗ 
ſchen Buchhandlung ausgelegt, und es wird ge⸗ 
beten, daß ſich dort Intereſſenten melden möchten. 
Der Unterricht ſoll, wenn ſich mindeſtens zehn 
Theilnehmer bereit finden, in einer Klaſſe der 
evangeliſchen Schule ertheilt werden, vorausgeſetzt, 
daß der Magiſtrat ein Klaſſenzimmer in der gen. 
Schule zu dieſem Zwecke unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung ſtellen wird. Der Lehrkurſus ſoll 30 
Stunden dauern und koſtet pro Theilnehmer nur 
8 Mark. Bis heute haben ſich fünf Theilnehmer, 
zwei Erwachſene und drei jüngere Leute reſp. 
Schüler, gemeldet. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 26. Februar. (In⸗ 
folge des zunehmenden Schmuggels) nach Ruß⸗ 
land ſind an der ruſſiſchen Grenze die Vorſchriften 
über den Waffengebrauch der ruſſiſchen Grenz⸗ 
wachen weſentlich verſchärft worden. Wer auf 
zweimaligen Anruf der Grenzſoldaten nicht ſtehen 
bleibt, ſondern zu entfliehen ſucht, iſt mit der 
Waffe zu verfolgen. 


Mannigfaltiges. 

(Am Geburtshauſe der Gattin 
Luthers), Katharina v. Bora, in Lippen⸗ 
dorf bei Kieritzſch (Eph. Borna) ſoll zur Feier 
ihres 400. Geburtstages am 29. Januar 1899 
eine Gedenktafel angebracht werden. 

(Frauenbewegung in China.) Von 
Shanghai aus iſt eine mächtige Bewegung 
unter den Frauen China's hervorgerufen 
worden, die bereits in einigen Nachbar⸗ 
ſtädten von Shanghai zu Maſſenverſamm⸗ 
lungen führte. Es handelt ſich dabei um 
Kundgebungen gegen die Polizei, und zwar 
gegen den Brauch, Frauen und Mädchen 
wegen geringfügiger Vergehen mit Stock⸗ 
ſchlägen auf die Fußſohlen zu beſtrafen. In 
Shanghai iſt nun, um hiergegen Front zu 
machen, eine Verbindung gebildeter chineſiſcher 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Frauen gegründet worden, welche ihre 
Agitatorinnen in die benachbarten Bezirke 
entſandte und thatſächlich große Proteſtver⸗ 
ſammlungen mit einem Beſuche von mehreren 
tauſend Frauen zu Stande brachte. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Montag den 28. Februar 1808. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 745—772 Gr. 186-194 
Mk., inländ bunt 650—740 Gr. 160 —181 Mk., 
inländ. roth 718-750 Gr. 181186 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 718 Gr. 144 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 691 

bis 744 Gr. 128—133 Mk. y I 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

große 632—744 Gr. 137—145 Mk., tranſito 

‚große 602—659 Gr. —98'/, Mk. 
Ben 9 15 Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 


132 5 
Kle 4 aat per 100 Kilogr. roth 69 Mk., ſchwediſch 


Kleie per 50 1 Weizen⸗ 4,10 —4,32½ Mark, 
proggen- 4,10 Mk. j 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz 
ruhig. Rendement 88“ Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 9,00 Mk. bez., 8,95 Mk. Gd. 
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